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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn 


Breslau, Son nab 


end den 22. Februar 


Privilegirte 


* 
Bekanntmachung. 


Behufs. Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Lifte, werden: > 

1) alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr: oder Dienſtverhältniſſen ſtehenden 
jungen Leute, welche im Jahre 1825 geboren, 

2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 
1821 bis 1824 incl. geboren find, aber ihrer 
Militairbienftpflicht noch nicht genügt haben und 
mit keinem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerveſchein 
verſehen ſind; und 

3) alle diejenigen, welche mit einem Königs revüe⸗Re⸗ 

N ſerveſchein bis zum 1. April d. J. beurlaubt ſind, 
hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rathhäus⸗ 


lichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen vor der zur 
Aufnahme der Stammrolle geordneten magiſtratualiſchen 


on einzufinden und ihre Eintragung zu ge⸗ 
wärtigen. 

Es haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
8 uhr am 24. Februar d. J. diejenigen der gedachten 
militairpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei⸗Com⸗ 
miſſariate wohnen 


am 25. deſſ. Mts. die des zweiten Polizei⸗Commiſſariats, 
26 
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Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizeij⸗Com⸗ 


miſſariat ſeine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei⸗Co nmiſſarius Aus⸗ 
kunft erhalten. 


Diejenigen der gedachten militairpflichtigen Leute, 
welche ſich nicht melden und die unterlaſſene Meldung 
bei der ſpäter zu veranſtaltenden Nachreviſion nicht hin⸗ 
reichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reclamationsgründe verluſtig, ſondern auch, wenn 
fie zum Militairdienſt tauglich befunden, vor allen 
andern Militairpflichtigen zum Dienſte eingeſtellt 
werden. 

Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder 
oder Verwandten erſcheinen. i 


Breslau, den 8. Februar 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung 


Das anhaltende heftige Schneetreiben macht 
es unmöglich, die Schneemaſſen durch das Fuhr⸗ 
weſen des Marſtalls ſo ſchleunig abzufahren, als 
es zur Herſtellung und Erhaltung einer ſicheren 
Fahrbahn auf den Straßen nothwendig ift. 

Wir erſuchen daher diejenigen unſerer Mitbür⸗ 
ger, welche Equipagen halten, hierzu durch Hilfs⸗ 
fuhren mitwirken und ſich denjenigen auſchließen 
zu wollen, welche bereits Fuhren geſtellt und da⸗ 
durch, wie wir dankend anerkennen, ihren Gemein⸗ 
ſiun bethätigt haben. 

Plätze zum Abladen des Schnees ſind: 

1) Hinter dem Selenke'ſchen Tuftitut am Män⸗ 
N feteich, 

») am Ende der Weißgerber Straße an der 

Magazin⸗Brücke, 

3) zwiſchen der langen und der kurzen Oder⸗ 

brücke, 

4) am Lehmdamm, und 
8) auf den Holzplägen vor dem Ziegelthore an 

der Oder n 

Breslau den 21. Febr. 184. 0 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ u. Neſidenzſtadt 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Landtags⸗Angelegenheiten. Ober⸗Cenſurgerichtliches Er⸗ 
kenntniß. Berliner Briefe (Verein für die arbeiten⸗ 
Klaſſen). Aus Köln und von der Ruhr (die per⸗ 
ſönliche Freiheit). — Aus Karlsruhe (Unabhängig⸗ 


keit der Gerichte, Schlußprotokoll der Wiener Con: | 


ferenz), Stuttgart, Frankfurt a. M. (Uminski), Würz⸗ 
burg, Dresden und Leipzig. — Schreiben aus Un⸗ 
garn, vom Fuße der Karpathen und aus Oeſterreich. 
— Schreiben aus Paris. — Schreiben aus Ma⸗ 
drid. — Aus London (der finanzielle Zuſtand Eng⸗ 
lands), Orford und Liverpool (Teras, Santa Anna). 
— Schreiben aus Amſterdam und Brüſſel. — Aus 
der Schweiz. — Schreiben aus Konſtantinopel. 


7 N 
Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Preußen. 

Danzig, 15, Februar. (Danz. 3.) In der fünf⸗ 
ten Plenarſitzung des neunten Provinzial » Landtages 
wurde die Verhandlung wegen der Schulordnung fort⸗ 
geſetzt. §. 9 ſetzt den Entwurf feſt, daß der Schulleh⸗ 
rer nur unter ausdrücklicher Genehmigung der Regierung, 
Nebenbeſchäftigungen und Nebenämter übernehmen dürfe. 
Wenn es ganz angemeſſen erſcheint, daß Nebenämter 
vom Lehrer nur unter Genehmigung der Regierung 
übernommen werden dürfen, ſo erheben ſich doch viel⸗ 
fache Bedenken gegen die Ausdehnung einer. dergleichen 
Beſchränkung auf Nebenbeſchäftigung, da möglicher 
Weiſe die perſönlichen Anſichten einzelner Beamten einen 
ſtörenden Einfluß auf die Stellung eines Standes üben 
können, deſſen moraliſche Hebung durch ſo mannigfache 
Intereſſen geboten wird. Aus dieſem Grunde erklärt 
ſich die Verſammlung für die Weglaſſung des Aus: 
drucks „Nebenbeſchäftigung,“ da auch die Subftituirung 
deſſelben, durch Gewerbe, nicht alle Bedenken beſeitigt. 


Ober: Cenſur⸗Gerichtliches Erkenntniß. 


Durch das bereits erwähnte Urtheil des Ober⸗Cenſur⸗ 
gerichts vom 7. Febr. wurde ferner folgenden fett ge⸗ 
druckten Stellen das Imprimatur ertheilt: 


XII. 


No. 303, Freitag den 27. Dec. Mannh. Abdz. aus 
Berlin: Nächſtens erſcheint hier das „Jeſuitenlied“ von 
Beranger und das „Muckerlied“ von Peter v. Bohlen, 
componirt von Truhn. Der Cenſor hatte vier 
Wochen dazu gebraucht, um das Imprimatur zu 

eben, ſo bedenklich ſchien ihm die Sache. Nun 
Dürfen wir indeſſen doch fingen: „Lobt die 
Jeſuiten.“ 

XIII. 

In derſelben Nummer in dem Artikel: Königsberg, 
14. Dec. (D. A. 3.) Ihr bleibt katholiſche Chriften 
und wir bleiben evangeliſche Chriſten; aber wir betrach⸗ 
ten uns als Brüder in Chriſto, die demſelben Ziele, 
dem Gottesreich auf Erden, das er gründen will, ent⸗ 
gegengehen. Dieſe brüderliche Vereinigung iſt möglich 
geworden, ſeitdem ihr erklärt habt, ihr wollt nicht mehr, 
wie der Papſt in Nom es thut, eure proteſtantiſchen 
Brüder verfluchen; ſeitdem ihr erklärt habt, ihr haltet 
auch diejenige Ehe, die Katholiken und Proteſtanten 
ſchließen, als einen heiligen Bund. Damit habt ihr 
aufgehört, römiſche Katholiken zu fein; aber Katholiken 
bleibt ihr, deutſche Katholiken; wie wir eben deshalb 
aufhören, euch gegenüber Proteſtanten zu ſein, aber evan⸗ 
geliſche Chriſten bleiben. Ach. 


In lan d. 
Berlin, 20. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. ruffiſchen Wirk⸗ 
lichen Staatsrath, Ober⸗Ceremonienmeiſter und Vice⸗ 


Präſidenten des Ordens⸗Kapitels, Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkow, den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu 
verleihen. ö 

Der kaiſerl. braſilianiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter, Visconde d Abrantes, 
iſt von Paris hier angekommen. 


= Berlin, 15. Februar. — Die vor Kurzem in 
der Breslauer Zeitung mitgetheilte Nachricht, daß hier 
die Aufführung von Gutzkow's Urbild des Tartüffe auf 
viele Hinderniſſe ſtoße, iſt gänzlich unbegründet. Es 
find, wie wir aus zuverläffiger Quelle verſichern kön⸗ 
nen, der Darſtellung dieſes Luſtſpiels auf dem hieſigen 
Theater keine Hinderniſſe, irgend welcher Art, in den 
Weg gelegt worden, und wir wüßten zu ſolchen in der 
That auch keine Veranlaſſung. 


Berlin, 19. Febr. — Morgen wird die Ge⸗ 
mahlin unſers ehrwürdigen General⸗Poſtmeiſters beſtattet. 
Die Verewigte war eine in jeder Hinſicht ausgezeich⸗ 
nete Dame, von hoher Bildung, großen geſellſchaftlichen 
Vorzügen und hilfreichem Wohlthätigkeitsſinn. — In 
Folge des großen Schneefalls hatte ſich die Poſtverbin⸗ 
dung zwiſchen dem Norden und dem Weſten geſtern 
verzögert; heut iſt aber wieder Alles in Ordnung. — 
Dr. Stern hält heute eine Vorleſung über die Aufgabe 
des Judenthums im Verhältniß zum Leben und zum 
Chriſtenthum. Herr Horwitz wird hier zum nächſten 
April eine von den Behörden conceffionirte höhere jüdi⸗ 
ſche Knabenſchule eröffnen, die in Bezug auf den Reli⸗ 
gionsunterricht orthodoxen Anforderungen genügen ſoll, 
indeß ſie nach andern Seiten hin ſtrenge und pädagogi⸗ 
ſche Wiſſenſchaftlichkeit vertritt. — Gegen die neue 
allgemeine Gewerbeordnung erheben ſich viele Reclama⸗ 
tionen von Privaten, und mannichfache Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche ſowohl an die königl. Verwaltungs⸗ wie an 
die Communalbehörden werden geltend gemacht. — 
Heute findet das große Concert im Schloſſe ſtatt, wozu 
namentlich die hier anweſenden Herren Landtags⸗Depu⸗ 
tirten eingeladen ſind. Se. Majeſtät gedachten ſich 
Morgen auf einige Tage nach Potsdam zurückzuziehen. 
Neulich hatte der Herr Finanzminiſter beim Könige Vor⸗ 
trag von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags und 
die Königin holte ihren durchlauchtigſten Gemahl aus 
dem Arbeitszimmer ſelbſt zur Tafel ab, da die geladenen 
Gäſte längſt verſammelt waren. — Die kühnen Dieb⸗ 
ſtähle nehmen bei uns überhand, und die Herren vom 
Spitzbubenorden ſcheinen es auf das Silbergeſchirr der 
Reichen abgeſehen zu haben. Schloß und Riegel helfen 
nicht mehr, ſo ſehr das Schloſſerhandwerk hier blüht, 
nachdem es zur Praxis geworden, große Löcher in die 
Thüren zu ſchneiden und Schloß und Riegel unverſehrt 
zu laſſen. Man wird ſich alſo zu eiſernen Thüxren be⸗ 
quemen müſſen! — In unſerer Mitte befindet ſich der 
Präſident des Liverpooler Schachklubs, der in dem edeln 
Spiel eine Meiſterſchaft entwickelt, wie ſie hier, wo be⸗ 
kanntlich in Deutſchland am Beſten gefpielt wird, noch 
nicht vorgekommen. Unſer Bledow, auch in Breslau 
rühmlichſt bekannt, hat mit itm unter 9 bisher geſpiel⸗ 
ten Partien 5 verloren. — Fürſt Lichnowski, früher in 
carliſtiſchen Dienften, befindet ſich hier. — Geſtern 
wurde der Brederek, in Begleitung des Crimlnalraths 
Körner, in das Opernhaus geführt. Er zeigte die Cou⸗ 
liſſe, hinter welche er den Zündſtoff gelegt, und von der 
er richtig angab, daß ſie damals mit Palmen bemalt 
war; er war fo genau von den Spezialitäten unterrich⸗ 
tet, daß er auf ein Fenſter aufmerkſam machte, welches 
früher eine andere Lage hatte. Den Portier, der es 
läugnete, ihn an jenem Abende auf die Bühne gelaſſen 
zu haben, ſtrafte er mit großer Effronterie Lügen. dhe 
ſolche Frechheit iſt noch nicht dageweſen. f 

F Berlin, 19. Febr. — Ueber den Verein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen hat ſich nach deutſcher 
Sitte allgemach ſchon eine ziemlich ausgedehnte. 60 nd= 
lage zu einer darauf bezüglichen Literatur gebildet. "ern 
kürzlich find wieder zwei Broſchüren über dieſen Gegen 
ſtand erſchienen; an zahlreichen Zeitungsartikeln hat es 
ohnedies ſeit Anregung der Frage nicht gefehlt; auch 
ift die mündliche Unterhaltung darüber geſtattet, nur 
darf fie, wie dies aus einer kürzlich publicirten Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Polizei⸗Präſidenten hervorgeht, 
nicht in größern Zuſammenkünften ſtattfinden. Man 
kann vielleicht in dieſer Bekanntmachung den Anfang 
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vom Ende des beabſichtigten Vereins ſelbſt entdecken. licher Seite aus einer hochgeachteten Breslauer Familie (und ihr Vorrücken zu höheren Gehalten durch Gef 


Iſt die Sache aber erſt durch höhere Maßregeln beſei⸗ 
tigt, dann wird es auch uicht an den bekannten Exkla⸗ 
mationen weiſer Leute und närriſcher Schreier fehlen: 
„da habt ihr wieder einen neuen Beweis, daß ihr un⸗ 
fähig ſeid zur praktiſchen Thätigkeit, daß ihr durch hohle 
Theorien nur eure Unmündigkeit bekundet, und und wie 
die Verſe ſolcher Eyapopaia⸗Wiegenlieder weiter lauten 
mögen. Wenn es ſich mit den einzelnen Lokalvereinen 
nun ſo verhalten ſoll, wie ſteht es denn mit dem Cen⸗ 
tral⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen? 
Will man, um conſequent zu ſein, jene Exklamationen 
nicht auch auf ihn anwenden? Nach dem, was bisher 
geſchehen oder vielmehr nicht geſchehen iſt, muß man es 
faſt annehmen. Das Statut dieſes Central⸗Vereins iſt 
im October vorigen Jahres von hochgeſtellten Staats: 
männern und höchſt conſervativen Induſtriellen entwor⸗ 
fen, und bald darauf in einer ſehr loyalen Verſamm⸗ 
lung berathen und angenommen worden. Seitdem ſind 
beinahe vier Monate verfloſſen, und man hört auch nichts 
von der leiſeſten Andeutung, ob das Statut verworfen 
oder angenommen ſei. Die Beiträge, welche die Theil 
nehmer gezeichnet hatten, ſind längſt eingezogen und 
war für das ganze Jahr 1844, während jetzt im zwei⸗ 
ten Monate des Jahres 1845 auch noch nicht die ges 
ringſte Kenntniß von irgend einer Thätigkeit des frei⸗ 
lich noch nicht genehmigten Vereins im Publikum vor⸗ 
handen iſt. In dem $. 20 des Statuts heißt es: 
„der vereinigte Vorſtand und Ausſchuß verſammelt ſich 
regelmäßig am Nachmittage des erſten Mittwochs in den 
Monaten Januar ꝛc. $. 22. In dieſen Verſammlungen 
können auch die übrigen Mitglieder des Vereins erſcheinen ic. 
Aber weder eine ſolche Verſammlung iſt in den öffentlichen 
Blättern angezeigt, wie es eine Beſtimmung des Statuts 
vorſchreibt, noch iſt, was doch im Intereſſe des Vereins 
ſelbſt lag, eine Bekanntmachung erfolgt, weshalb dieſe 
Verſammlung noch ausgeſetzt bleiben mußte. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden erſcheint es wohl zweckgemäß und an⸗ 
gemeſſen an die Zeit der deutſchen Induſtrie⸗Begeiſte⸗ 
rung zu erinnern, in welcher der Grund zu dieſen Ver⸗ 
einen gelegt wurde, die nach den bisher gemachten Er⸗ 
fahrungen ihre Wurzeln nicht durch die harte Rinde 
der Bureaukratie hindurch zu treiben im Stande ſind. 
Wir erinnern an die Worte der königl. Kabinetsordre 
vom 25. Oct. v. J.: „Ich werde Mich darum jeder 
Vergrößerung und Starkung des Vereins auf das In⸗ 
nigſte erfreuen und- lebe der Hoffnung, daß er bald 
durch den Hinzutritt aller wahrhaft edlen Männer un⸗ 
ter dem Gewerbsſtande zu einem Baum erwachſen wird, 
der feine Zweige über das ganze Vaterland breitet.“ 
Dieſe königl. Worte begleitete das damalige proviſoriſche 
Comits des Centralvereins mit den hoffnungsreichen 
Worten: „Das Beſtehen des Vereins iſt durch die 
Gnade Sr. Majeſtät geſichert — daß er aber durch 
techt Vieler Kräfte ſtark werde und gedeihe, daß er 
Großes und Geſegnetes wirke, daß er dadurch ſeinem 
königl. Beſchützer die Schuld des Dankes abtrage, — 
das iſt die Sache Aller, die Gefühl haben für das ſitt⸗ 
liche und wirthſchaftliche Wohl der Ardeiterklaſſen, — 
das ſei den Beſten und Edelſten überall ans Herz ge⸗ 
legt!! Woher iſt nun aber in fo kurzer Zeit eine fo 
gänzliche Umwandlung der Sachlage entſtanden? Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir die Urſache davon in 
einem oberflächlich begründeten Mißtrauen ſuchen, das 
dei uns leider nur zu oft jedes öffentliche und gemein⸗ 
ſame Streben im Keime erſtickt, um den Wahlſpruch 
aufrecht zu erhalten, daß Ruhe die erſte Bürgerpflicht ſei. 
9% Berlin, 19. Febr. — Geſtern Vormittag fand 
ein ſehr merkwürdiger Temperaturwechſel bei uns ſtatt. 
Ein Umſpringen des Windes führte eine ſchon eingetre⸗ 
tene ſehr gelinde Witterung zum ftarken Winterfrost zu⸗ 
rück. Der um 8 Uhr 1 Grad Kälte zeigende Thermo⸗ 
meter fiel bis 10 Uhr bis auf 6—7 Grad Kälte, dabei 
trat ein bedeutender Sturm mit Schneegeſtöber ein, was 
den Horizont verdunkelte und die Hauptſtadt ſaſt in Fin⸗ 
ferniß einhüllte. Gerade in dieſem Augenblick war es, 
wo ſich der lange Trauerzug der irdiſchen Hülle des 
wackern Steffens aus dem Trauerhauſe in der Wilhelms⸗ 
ſtraße nach dem Dreifaltigkeits Kirchhofe, unter den von 
unſern heutigen Zeitungen näher angegebenen akad. Feierlich⸗ 
keiten in Bewegung ſetzte. Da grade der erwaͤhnte 
Gottesacker einer der entfernteſten unſerer Kirchhöfe iſt, 
fo iſt dieſe Ceremonie nicht ohne Anſtrengung von Sei: 
ten der zahlreichen Begleiter und namentlich der dabei 
functionirenden Academiker vollzogen worden. Sie galt 
aber einem geliedten Lehrer und allgemein geachteten 
Manne, dem man aus vollen Herzen dieſe letzten Be⸗ 
weiſe herzlicher Anerkennung gab. Sie waren den Mah⸗ 
nen des zu Grabe getragenen um fo mehr zu gönnen, 
als auch er nicht verſchont geblieben war von vielfachen 
Anfeindungen und gehäfigen Auslegungen feines litera⸗ 
eiſchen Wirkens und feiner Anſichten, weil fie, wie man 
zu fagen pflegt, nicht in den Kram derjenigen paßten, 
die ſolche Urtheile veröffentlichten, und in den oft ſehr 
ungenauen Biographien der Converſationshandbücher aus⸗ 
ſprachen. Um ſo treuer wird ſein Andenken mit Liebe 
und Achtung in den Herzen aller Unbefangenen aufbe⸗ 
wahrt bleiben. Heute Mor zen ſah man wieder einen 
langen Leſchenzug durch die Straßen unſerer Stadt ſich 
bewegen. Die Gemahlin des Staatsminſſters und Ge⸗ 


neralpoſtmeiſters von Nagler, geb. Herf, von mütter⸗ 
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ſtammend, wurde zur Gruft begleitet. Der einzige Sohn zu beſtimwen ſeien. 


Bei der erfolgten Abſtimmung 


des tief durch dieſen Trauerfall niedergebeugten greiſen trat die Kammer mit Ausnahme von zwei Stimmen 
Staatsmannes war erſt vor einigen Tagen auf ſeinem dem Antrage bei, worauf die öffentliche Sitzung ge⸗ 
Poſten ais Legationsſecretär unſerer Geſandtſchaft am ſchloſſen und in einer geheimen über den mit Würtem⸗ 


königl. bayerſchen Hofe, nach München zurückgekehrt. 
Der König und der Prinz von Preußen hatten am 
geſtrigen Vormittage einen perſönlichen Beſuch im Trauer⸗ 
hauſe abgeſtattet, und dem ſeit mehr als 50 Jahren fo 
ausgezeichnete und treue Dienſte leiſtenden hohen Staats⸗ 
diener ihre lebhafte Theilnahme auf eine ſehr herzliche 
und anſprechende Weiſe ausgedrückt. — Die in einigen 
fremden Zeitungen kürzlich gemachte Angabe von dem 
Rücktritt des Staatsminiſters und Chef des Kriegs 
Departements, General der Infanterie von Boyen, und 
deſſen Erſetzung durch den General-Lieutenant, außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in 
Wien, Freiherrn von Canitz, beſtätigt ſich durchaus nicht. 
Ebenſo ungegründet erſcheinen jetzt diejenigen Nachrichten, 
die in neueſter Zeit über die Mitwirkung des Letzteren 
in Angelegenheiten gegeben wurden, die außer Zuſam⸗ 
menhang mit dem ihm angewieſenen diplomatiſchen Wir⸗ 
kungskreiſe ſtehen. Unſere heutigen Zeitungen ſind wie⸗ 
der mit zahlreichen Beſchwerden angefüllt, die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten über die gegenwärtige Verwaltung 
und namentlich über die Art und Weiſe des Billet⸗ 
Vertriebes und der vergeblichen Bemühungen, für ſein 
Geld zum Eintritt in die Theater zu gelangen, verlaut⸗ 
bart werden. Bei dieſer Gelegenheit beginnt einer der 
Einſender dieſer Klagelieder mit dem großen Lob für die 
gegenwärtige Intendantur, daß, obgleich Außerordentliches 
durch dieſelbe geſchehen fel u. ſ. w. Man kömmt in Verſuch, 
dieſen Ausspruch für Ironie zu halten, denn wir müſſen ehellch 
und offenherzig bekennen, daß uns an jenen außerordentlichen 
Klagen nichts Außerordentliches bei dem Zuſtande unſe⸗ 
res heutigen Schauſpielweſens und ſeiner Direction vor⸗ 
gekommen iſt. Man müßte denn bei dem mit ſo gro⸗ 
ßem Glanz wiederhergeſtellten Schauplatz der Oper, die 
um fo mehr bemerkbaren Lücken im Perſonal und die 
Armuth des Repertoire, auch das Ausbleiben mehrerer 
namhaften Künſtler, deren Mitwirkung uns verheißen 
war, als etwas Außerordentliches betrachten oder gelten 
laſſen. Soviel iſt gewiß, daß jene zahlreichen Klagen 
unter der General⸗Intendanz des Grafen Redern nicht 
verlautbart worden find, Geſtern iſt Mad. Schröder 
Devrient zu Gaſtrollen eingetroffen. Der Vicomte v. Abran⸗ 
tes n bſt Gemahlin iſt in der letzten Nacht hier angelangt. 
Köln, 16. Februar. (Elberf. 3.) Dr. Julius, der 
bekannte Gelehrte, welcher ſeine Aufmerkſamkeit dem 
deutſchen Gefängnißweſen gewidmet hat, wird hier er⸗ 
wartet, um das hieſige neue Gefangenenhaus nach ſei⸗ 
nen, in Amerika geſchöpften Erfahrungen einzurichten 
und hier das Gefängnißweſen beſſer zu organiſiren. 

Von der Ruhr, 13. Febr. (Köln. Z.) Eines der 
höchſten Güter iſt die Sicherheit der perſönlichen Frei⸗ 
heit. In den ſogenannten alten Provinzen, in welchen 
das allgemeine Landrecht Geltung hat, ſteht den Polizei⸗ 
behörden die Vorunterſuchung bei Verbrechen zu. Sie 
haben das Recht, den vermeintlichen Verbrecher ſofort 
verhaften zu laſſen. Wie lange dieſe polizeiliche Haft 
dauern darf, darüber beſtehen meines Wiſſens keine 
geſetzlichen Beſtimmungen. Es iſt alſo wenig 
Garantie für die perſönliche Freiheit vorhanden. Der 
Bürgermeiſter, der Amtmann läßt z. B. einen durchaus 
unbeſcholtenen Mann verhaften, hält ihn nach Gefallen 
in der Haft und liefert ihn endlich an den Richter ab. 
Dieſer findet vielleicht gar keine Veranlaſſung zur Un⸗ 
terſuchung und giebt ihn frei. Ich kenne einen Fall, 
wo ein Bürgermeiſter Jemanden 4 Wochen lang in 
polizeilicher Haft gehalten hat; der Mann wurde nach⸗ 
her wenigſtens vorläufig freigeſprochen. Dieſe polizeiliche 
Befugniß ſteht mit der richterlichen in grellem Wider⸗ 
ſpruche. Will der Richter einen Unſchuldkgen enttaffen, 
fo kann dies nur durch collegialſſchen Beſchluß geſchehen, 
während der einzelne Polizeibeamte bei präfumtiv viel 
geringerer Rechts- und Geſetzeskenntniß über die Frei⸗ 
heit, das höchſte Gut des Staatsbürgers, nach ſeiner 
Einſicht verfügen darf. Man hat der Preſſe oft den 
Vorwurf gemacht, daß ſie zu wenig Thatſachen vor⸗ 
bringe. Ich will hier eine ſolche beibringen: Vor län⸗ 
gerer Zeit wurde in einem benachbarten Städtchen ein 
Mann als Vagabund verhaftet. Es war naß und 
kalt, der Mann betrunken und gänzlich durchnäßt. In 
dieſem Zuſtande wurde er Abends in das Polizei⸗ 
gefängniß gebracht. Am andern Morgen war er 
eine Leiche, er war erfroren! So viel hier be⸗ 
kannt, iſt darüber Niemand zur Verantwortung gezogen 
worden. 

eutſchland. ; 

Karlsruhe, 14. Februar (Bad. Bl.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung der zweiten Kammer erfolgte auch die Be⸗ 
rathung über den Kommiſſionsbericht des Abg. Rinden⸗ 
ſchwender, den Welkerſchen Antrag auf Verwirklichung 
der Unabhängigkeit der Gerichte betreffend. 
Hiernach ſoll Se. königl. Hoh. der Großherzog in einer 


welcher den $ 14 unſerer Verfaſſung 
der Beſtimmung verwirkliche, 


berg wegen Widdern de. 


Adreſſe um Vorlage eines Geſetzentwurfs gebeten werden, feſtgeſetzt habe. 

durch Feſtſtellung von ſechs Mitgliedern zu dem ſtändiſchen Aus⸗ 
daß die als Richter an⸗ſchuſſe. 
geſtelten Beamten nur vermöge richterlichen Spruchs wurden: Bader, Bekk, Goll, Schaaff, v. Jostein. Zu⸗ 


N abgeſchloſſenen S 0 
Bericht erſtattet wurde. N — 
Karlsruhe, 15. Febr. (Mannh. J.) Kammer 
der Abgeordneten. 151. öffentliche Sitzung. Vor⸗ 
ſiz des Präſidenten Bekk. Regierungscommiſſion: 
Niemand. Welcker begründet nachſtehenden Antrag! 
Die 2. Kammer, in Erwägung, daß das frühere 
geheime jetzt durch Privatabdrücke verbreitete 
angebliche Schlußprotocoll der Wiener Con 
ferenz vom 12. Juni 1834, auch von 2 Be⸗ 
vollmächtigten der großh. Regierung unterzeichnet iſt; 
in Erwägung, daß dieſe Urkunde Vertragsbeſtimmungen 
der einzelnen ſouveränen Fürſten und freien Städte 
Deutſchlands enthält, welche, ohne Bundesbeſchlüſſe zu 
fein, doch die Kraft derſelben haben ſollen, und welche 
die Regierungen in Beziehung auf viele einzelne und 
ganze Inbegriffe der inneren ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſe mit Verpflichtungen und Staatsſervituten belaſten 
und dieſelben in der ſelbſtſtändigen Ausübung der ſou⸗ 
veränen Regierungsgewalt, je nach ihrer alleinigen oder 
mit den Landſtänden vereinbarten Ueberzeugung von den 
beſonderen Landesbedürfniſſen — fo weſentlich deſchrän⸗ 
ken, daß fie die verfaffungsmäßige Unabhängigkeit der 
Regierung und des Landes im höchſten Grade beein⸗ 
trächtigen, und dieſelben möglichen beliebigen Auslegun⸗ 
gen, Mehrheitsbeſchlüſſen und Zwangsmaßregeln vieler, 
zum Theil übermächtiger Regierungen preisgeben; in 
fernerer Erwägung, daß, auch abgeſehen von dieſer all⸗ 
gemeinen Verletzung und Gefährdung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtszuſtandes des Großherzogthums, die in 
einem Schlußprotocolle für die Regierung eingegange⸗ 
nen einzelnen Verpflichtungen gegen Auswärtige, in 
Widerſpruch mit ihren verfaſſungsmäßigen Verpflichtun⸗ 
gen gegen das Land ſtehen; in Erwägung, daß der 
unter dieſem Schlußprotocoll unterzeichnete verantwort⸗ 
liche Staatsminiſter durch ſeine Ausſcheidung aus dem 
Staatsdienſte der miniſteriellen Verantwortlichkeit ent⸗ 
zogen wurde; in Erwägung endlich, daß die gegenwär 
tigen verantwortlichen Mitglieder der höchſten Staats⸗ 
behörde die Beantwortung der an ſie geſtellten Fragen 
über die Echtheit jenes Schlußprotocolls und über die 
Verantwortlichkeit dafür abgelehnt und nur erklärt 
haben: „ſie würden die ganze Landesverfaſſung ſtets 
unverletzt bewahren und ſich zu deren Verletzung auch 
durch jene angeblichen Conferenzbeſchlüſſe niemals be⸗ 
ſtimmen laſſen“: fieht ſich genöthigt, zur Wahr 
tung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes des Groß⸗ 
herzogthums in ihre Protocolle die feierliche Erklärung 
niederzulegen: daß ſie die angeblichen geheimen 
Wiener Conferenzbeſchlüſſe, ihre Echtheit 
vorausgeſetzt, 
dung derſelben auf die ſtaats rechtlichen Vers 
hältniſſe des Großherzogthums, als der 
Souveränität von Thron und Staat und 
andern weſentlichen Verfaſſungsrechten wider⸗ 
ſprechend erklären müſſe. Für den Fall, daß die 
Kammer vorziehen ſollte, die Erwägungsgründe aus dem 
Anteage wegzulaſſen, ſchlägt er folgende Faſſung vor: 
Die zweite Kammer ſieht ſich in Folge der von 
den Miniſtern in der Sitzung vom 24. v. M. über 
die angeblichen geheimen Beſchlüſſe der Wiener Confe⸗ 
renz vom 12. Juni 1834 abgegebenen Erklärung vers 
anlaßt, ihrerſeits zur Wahrung des verfaſſungsmäßigen 
Rechtszuſtands des Großherzogthums feierlich auszu⸗ 
forechen: „Daß ſich jene Beſchlüſſe für den Fall der 


Echtheit des darüber verbreiteten Privatabdrucks; in ſo 


fern dieſelben alsdann die Regierung hinſichtlich der 
innern privatrechtlichen Verhältniſſe mit Verpflichtungen 
und Staatsſervituten delaſten, — als der Sou veräne⸗ 
tät von Thron und Staat und andern Verfaſ⸗ 
ſungs rechten widerſprechend erklären müſſe.“ 
Straub unterſtützt den Antrag. Schaaff entgegnet, 
daß die Wiener Beſchlüſſe nicht in officieller ihre Echt⸗ 
heit beglaubigender Form vorliegen; doch fei die Sache 
zu wichtig, um einfach zur Tagesordnung zu ſchreiten; 
er ſchlägt daher vor, den Antrag in die Abtheilungen 
zu verweiſen, was auch mit der Geſchäftsordnung über⸗ 
einſtimmme. Baſſermann widerſetzt ſich dieſem Vor⸗ 
ſchlage, welcher bei dem nahen Schluſſe des Landtags 
nichts bezwecke, als den Antrag des Abg. Welcker zu 
begraben. Er unterſtützt ſodann ausführlich die ſen An⸗ 
trag; v. Itſtein und Bader ſprechen noch mit er⸗ 
greifendem Ernſte fur den Schlußantrag des Abg⸗ 
Welcker, welcher mit allen gegen drei Stimmen ange⸗ 
nommen wird. Vor dem Schluſſe der Sitzung er⸗ 
öffnet Staatsminiſter von Böckh (welcher während der 
Erſtattung von Petitionsberichten durch den Abg. Hö⸗ 
gelin eingetreten war), daß der Großherzog den Schluß 
des Landtags auf das Ende der nächſten Woche 
Die Kammer ſchreitet zu der Wahl 


Anweſend ſind 60 Mitglieder. Gewäblt 


gegen ihren Willen penſionirt und verſetzt, entlaſſen und nächſt hatten Stimmen: Knittel, Rindeſchwender, Mathv, 


entſetzt werden können, 


die Größe ihrer Gehalte aber Helbing. 


ſo wie jede etwaige Anwen⸗ 


— 


Schweißes genießen ſoll. 


Stuttgart, 
der früher vom Abg. Redwitz angekündigten Motion 
wegen Crleichterung und Ablöſung der Grund⸗ 
laſten, welche derſelbe in der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordneten entwickelte, iſt der Gedanke, daß die durch⸗ 
geführte Befreiung von Grund und Boden eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt, wenn der Landmann die Früchte ſeines 
Namentlich ſtellte Hr. Redwitz 
den Zehnten als das abfolute Hinderniß jeder Cultur 
dar. Der Druck des Antrags des Hrn. Redwitz wurde 
mit 64 gegen 12 Stimmen beſchloſſen. 

Frankfurt a. M., 17. Februar. — In der heu⸗ 
tigen Ober = Poftamtszeitnng veröffentlicht der General 
Uminski eine von einer Anzahl namhafter Polen 


unterzeichnete Erklärung, worin dieſelben den Grafen 


Adam Gurowski von ſich ausſtoßen. 

Würzburg, 16. Februar. (N. W. 3.) Das „Frank⸗ 
furter Journal“ und die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
wurden uns heute von der königl. Zeitungsexpedition 
mit dem Bemerken nicht mehr ausgeliefert, es ſei ihr 
die Spedition dieſer Blätter verboten. N 

Dresden, 17. Februar. (Voſſ. 3.) Am Tage der 
jährlich ftattfindenden neuen Conſtituirung des Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegii erſchien hier eine Charakteriſtik ihrer 
vorzüglichſten Mitglieder welche vieles Wahre, daneben 
auch viele Sarcasmen enthielt, und manchen der An⸗ 
gegriffenen verletzt haben mag. Inzwiſchen wurde der 
Vorſtand aus den früheren Mitgliedern wieder zuſam⸗ 
mengeſetzt und Fin.⸗Proc. Zenker hat den Vorſitz ander⸗ 
weit übernommen. Eiger der erſten Beſchlüſſe betraf 
die Ueberlaſſung des Verſammlungsſaals an 
die deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu deren Ver⸗ 
ſammlungen. 

Leipzig, 11. Februar (S. M.) Die Gelder zum 
Bau einer deutſch⸗katholiſchen Kirche werden hier bald 
beſchaſſt ſein, denn während hier zum Bau einer römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche nur wenig, von Vielen gar nichts 
beigesteuert wird, werden die Gaben zum Bau einer 
deutſch⸗katholiſchen Kirche reichlich von allen Seiten 
fließen. So wurde unter Anderem einem hieſigen an⸗ 
geſehenen Bankier das Umlaufſchreiben zur Unterzeich⸗ 
nung des Beitrags vorgelegt. Dieſer ſchrieb: Für den 
Bau einer römiſch⸗katholiſchen Kirche 5 Thlr., für den 
Bau einer deutſch⸗katholiſchen Kirche 500 Thlr. 

Leipzig, 15. Februar. (Weſ.⸗3.) Man hat zwar 
der hier gebildeten deutſch⸗katholiſchen Gemeinde die Be⸗ 
nutzung der Petri⸗ oder Neukirche in gewiſſe Ausficht 
geſtellt, und der Bau eines eigenen Gotteshauſes für 
dieſelbe iſt ſonach ganz wegfällig; allein nichts deſtowe⸗ 
niger iſt hier ſeit einigen Tagen von einem Proteſtan⸗ 
ten, der in gemiſchter Ehe lebt, neue Sammlung zu 
einem Kirchenvermögen für die niue Gemeinde veran⸗ 
ſtaltet worden, welche bis geſtern Nachmittag 2 Uhr die 
Höhe von bereits 5200 Thalern erreicht hatte. Dem 
Beiſpiele Leipzigs und Dresdens, ſcheinen die kleinen 
Orte in Sachſen, wo ſich Katholiken befinden, zu folgen. 


Oeſter reich. 
++ Aus Ungarn, 14. Febr. — Man kann es 


als einen Ausfluß aus der Magyaromanie anſehen, daß 


in unſerm Lande einen Verein ins Leben treten 
leer, der 8 bezweckt, daß man keine andern Fabrikate 
und Stoffe tragen will, 5 die a Hatosı Lande ver⸗ 
ertigt find, Wer da weiß, wie weit 1 
23 Fabriken, ſo wie faſt alle Gewerbe zurück 
ſind, und wie ſich ei ie = 

der Kindheit befinden, e 
1 ſolchen rasch nur lächeln, und der muß die 
weitere Ausführung derſelben entweder zu den abfoluten 
Unmöglichkeiten oder zu den ſieben Weltwundern zählen. 
Man muß dieſe Idee ferner deshalb eine kranke nennen, 
weil, wenn ſie allgemein in's Leben treten ſollte, ſie dem 
Lande den offenbarften und empfindlichſten Schaden thun 
müßte, anſtatt ihm, wie man meint, zu nützen. Denn 
ſobald wir uns in dieſer Art vom Auslande absperren 
wollten, würde der Abfag unſerer Roherzeugniſſe dahin 
noch bei weitem mehr, wie zeither, ſtocken, und das 
beliebte Motto: „Ungarn erſtickt in feinem eigenen Fette,“ 
noch wahrer werden. Freilich würde mauche Million 
an Ausgaben für Gegenftände des Luxus erſpart werden, 
weil man viele gar nicht haben könnte; auch würde es 
alsdann gut ſein, wenn der Cavalier den Schafpelz des 


Bauers anzöge, weil es für's Erſte an dem benöthigten 


Tuche fehlen würde, was die diſtinguirten Klaſſen der 
Bevölkerung zu ihrer Bekleidung bedürfen. Es müßte 
denn ſein, daß die Patrioten, welche dieſen Verein ins 
Leben zu rufen ſich beſtreben, die Zauberformel beſäßen, 
mit welcher ſie Manufacturen und Fabriken im Augen⸗ 
blicke ſchaffen, und alle Gewerbe erweitern, beleben und 
vervollkommnen könnten. — Wie über ſo Manches, 
was in jüngſter Zeit bei uns geſchehen, mag wohl auch 
über dieſe Idee das Ausland den Kopf ſchütteln. — 
Vorläufig wird ſie wohl aber bleiben, was ſie iſt, und 
die Maſſe des Volkes wird es beim Alten laſſen. 
— In der Regel fteht in Gebirgsdiſtricten die Gewerbs⸗ 
chötigkeit beſonders hoch, weil dort die Bevölkerung nicht 
hinlänglich beim Landbau beſchäſtigt iſt. Wie es damit 
in unſtem Lande ſtehe, das mag man daraus entnehmen, 


daß in den 
einfachen und roh gearbeiteten häuslichen Utenfilien und 


14. Februar. (Beob.) Der Grundton] groben, dem Menſchen im Naturzuftande paſſenden 


rungen Brot zu kaufen. 


gebauten, 


von Händen, daß die vorhandener, 


führt werden ſollte. 
Cenſurhofſtelle Alles im Präſidialwege ohne vorhergängige, 


Gebirgskomitaten, mit wenigen Ansnahmen, 
die Gewerbe ſich auf die Verfertigung von wenigen ſehr 


Zi 


* 


Stoffen des Eiſenbahnactienſchwindels. Die weitere Ausführung 


beſchränkt, und daß von Hervorbringung von Waaren dieſer Propoſition durch den Antragſteller wurde auf 


im Großen, ſo wie von kunſtmäßigem Fortſchreiten in 
derſelben keine Rede iſt. Daher kommt es denn auch, 
gar nicht ſehr zahlreiche Bevölke⸗ täglich bei den Herren Thiers, Billault, Hartmann und 
wenn Fulchiron ſtatt; die Parteien organifiren ſich zur bevor 


daß die dort lebende, 
rung ſich in der tiefſten Armuth befindet, ſo daß, 


einmal eine Mißernte eintritt, fie der Hungersnoth preis 
gegeben iſt, weil fie die Mittel nicht beſißt, ſich aus⸗ 
wärts oder vielmehr bei uns in den fruchtbaren Niede⸗ 
Während daher in dieſen ein 
Ueberfluß herrſcht, welche die größte Verſchwrndung, ja 
Verwüſtung der Gottesgaben im Gefolge hat, verhungert 
Eine beſſere Idee als wie die genannte 
Abſperrung würde es daher ſein, wenn man ſich vereinigte, 
Straßen zu bauen, die wir noch nicht haben, und deren 
Mangel die erwähnte Noth im Gebirge noch ſteigert, 
weil die Hinbringung von Getreide fo äußerſt ſchwierig, 
ja zu manchen Zeiten unmöglich iſt; und auf Belebung 


dort das Volk. 


der Gewerbe, vorzugsweiſe im Gebirge, zu denken. 
„ Vom Fuße der Karpathen, 16. Febr. — 


Die Noth im Gebirge wächſt mit jedem Tage, indem 
nicht allein alle Nahrungsmittel ungewöhnlich theuer, 
ſon ern auch der Mittel zum Erwerbe ſo wenige ſind, 


daß die Armen zum Müßiggange ſaſt gezwungen werden 


und den Bettelftab ergreifen müſſen. Viele ſuchen fich wohl 


auswärts Verdienſt, indeß können dies nur die Jungen 
und Rüſtigen. Auch Auswanderungen finden, freilich 
in nicht weite Ferne, ſtatt. 
einigen Jahren eine nicht unbedeutende Anzahl aus der 


So unter andern ſind ſeit 


Gegend von Jablunka auf die Güter des Grafen Lariſch 


im Teſchner Kreiſe gezogen, und es werden denſelben, 
wie man vernimmt, auch in dieſem Jahre wieder viele, 
namentlich aus dem Dorſe Weichſel, am Fuße des Ge⸗ 
birges gelegen, folgen. 
Familienhäuſern aufgenommen, bekommen freie 
nung und einen angemeſſenen Tagelohn, und zwar ohne 
Unterbrechung das ganze Jahr hindurch. Dreißig Fa⸗ 
milien aus dem genannten Dorfe haben ſich bereits ver⸗ 
pflichtet, ſchon im bevorſtehenden Sommer dahin zu zie⸗ 


Sie werden dort in ſogenannten 
Woh⸗ 


ſie in einem auf der Herrſchaft Korvin neu 
für Alle hinlänglichen Raum gewährenden 
Es ſind lauter Pro⸗ 


hen, wo 


Gebäude aufgenommen werden. 


teſtanten, die dort, in der Pfarr⸗Gemeinde zu Deutſch⸗ 


Leuten, mitten unter lauter Katholiken kommen. Das 
Bedenken, es könnten da unangenehme Reibungen vor⸗ 
kommen, wird durch die anerkannt dort ſehr energisch 


geführte politiſche Verwaltung beſeitigt. Bei dieſem einen 


Familienhauſe ſoll es aber nicht verbleiben, ſondern es 


werden von Jahr zu Jahr noch einige auf andern Diſtricten 


Der rationelle 


f 
artigen Rübenzucker⸗FJabrik, beſchäftigt eine ſolche 


Bevölkerung noch nicht ausreicht. 4 

Aus Oeſterreich, 11. Februar. (Köln. 3.) Man 
trägt ſich nun ſchon ſeit längerer Zeit mit einer angeb⸗ 
lichen Reform unſerer Cenſur⸗Verhältniſſe. Die Wohl⸗ 
that einer freien oder doch nur erleichterten Preſſe wird 


uns indeß ſchwerlich fo bald zu Theil werden. Vor⸗ 
läufig dürfte ſich Alles, was in dieſer Hinſicht geſchieht, 
auf die Bildung eines abgeſonderten Cenſur⸗Collegiu ms 
beſchränken, bei welchem wohl mit Fug und Recht nach 
dem Muſter aller ſonſtigen Behörden der Grundſatz der 
Collegialität, d. h. der Abſtimmung nach Voten, einge⸗ 


Dermal wird bei der Polizei- und 


gemeinſchaftliche Berathung der Bureauchefs, entſchie⸗ 


den. — Die ausgemacht nationale und tactvolle Hal: 
tung des Erzherzogs Stephan in Böhmen, die Begna⸗ 
digungen in 
Ctoatien, werden nicht mit Unrecht als maßgebende 


Galizien und die großen Conceſſionen in 


Symptome einer durchweg veränderten Politik des öfters 


teichiſchen Cabinets in ſlawiſchen Angelegenheiten betrachtet. 


rankrei ch. 
Paris, 14. Februar. — Die mit der Prüfung 


des Geſetzentwurfes über die geheimen Fonds beauf⸗ 
tragte Commiſſion hat Herrn Bugeaud zu ihrem Prä⸗ 
ſidenten und Herrn Deffaigne 
nannt. — Die heutige Sitzung der Deputirtenkam⸗ 


zu ihrem Secretair er⸗ 


mer war ohne Erheblichkeit und von nur kurzer Dauer; 
fie wurde bereits um 4 Uhr geſchloſſen. — Es heißt, 
die Majorität der zur Prüfung der Proposition des 
Herrn Duvergier de Hauranne für Einführung der öf⸗ 
fentlichen Abſtimmung ernannten Commiſſion werde ſich 
nicht zu Gunſten dieſes ausſprechen. Eine große Anzahl 
von Conſervativen hat ſich bei der Vorprüfung in den 
Bureaux zu Gunſten dieſes Antrages erklärt, haupt⸗ 
ſächlich, weil eine geheime Abſtimmung ohnedem nicht 
mehr beſtehe, ſeitdem die Journale nach jedem wichtigen 
Votum die vollſtändigen Liſten der Adſtimmenden zu 
veröffentlichen ſich zur Pflicht gemacht hätten. Viele 
Deputirte von der Oppoſition ſprachen im Gegentheile 
für Beibehaltung der geheimen Abſtimmung, da bei 
dieſer die Unabhängigkeit und Freiheit der Meinungen, 
beſonders in ſchwierigen Zeiten, beſſet geſichert erſcheine. 
Von den neun Mitgliedern der Prüfungs⸗Commiſſion 


ſind nur vier für Annahme der Propoſition des Herrn 


Duverguier de Hauranne. — In der geſtrigen Sitzung 


der Pairskammer verlas Graf Daru feine Propoſi⸗ 
Maßregeln zur Beſchränkung : werde ſich die Einnahme auf 53,700,000 Lſtrl., od 


tion für Ergreifung von 


nächſten Samſtag beſtimmt. 


Zahlreiche Verſammlungen von Deputitten finden 


ſtehenden Debatte über die Kabinetsfrage von der Mile 
lion Polizeigelder. Man ift fo ausſchließlich mit der 
„miniſteriellen Kriſis“ befchäftigt, daß die Budgets⸗Com⸗ 
miſſion inEErledigung ihrer Aufgabe nur ſehr langſam vorrüdt, 

Die Wittwe Luclan Bonaparte's (Fürſtin von Canino) 
iſt um Verlängerung ihrer „Aufenthaltskarte“ eingekom⸗ 
men; die Polizei hat ihr unterſagt, den Namen Bona⸗ 
parte hier zu führen; ſie läßt ſich darum Madame de 
Verneuil nennen. ; 

Es fol eine Reiterſtatue Ludwig Philipps zunächſt 
am Triumphbogen der Porte St. Martin errichtet wer⸗ 
den; Graf Rambuteau, Präfekt der Seine, wird dem 
Municipalrath der Hauptſtadt vorſchlagen, 100,000 Fr. 
zu dieſem Monument zu bewilligen. 

* Paris, 15. Febr. — In der geſtrigen Sitzung 
des königl. Gerichtshofes, bei welcher der Präſident Se⸗ 
guier den Votſitz führte, erſchien der Kanzler Pasquier, 
um den Eid als Herzog zu leiſten. — Der Oberſt Yus 
fuf (fo wird fein Name geſchrieden) hat hei Gelegenheit 
der Heirath, welche er mit der Nichte des Grafen Guil⸗ 
leminot im Begriffe ſteht, einzugehen, den Islam ab⸗ 
geſchworen und ſich zur katholiſchen Religion bekannt. 
Der Oberſt Juſuf iſt erſt 36 Jahre alt. Man fagt, 
daß er zum Maréchal de camp und Militair⸗Kom⸗ 
mandanten von Oran ſoll ernannt werden. d 

S en 

= Madrid, 8. Februar. — Geſtern genehmigte der 
Kongreß das Ganze des vom Senate bereits angenom⸗ 
menen Geſetzentwurfes für Unterdrückung des Sclaven⸗ 
handels. Die Regierung beabſichtigt, den Cortes in 
Kurzem einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem 
der Cletus in den Beſitz der noch nicht verkauften Kir⸗ 
chengüter wieder eingefegt werde. Das Minifterium 
hofft durch eine ſolche Maßnahme die Schwierigkeiten 
aus dem Wege zu räumen, auf welche die Anerkennung 
der Königin Iſabella von Seiten des Papſtes noch ſtößt. 
Dieſe Erklärung giebt den verſchiedenen Journalen der 
Hauptſtadt Stoff zu weitläufigen Kommentaren. Es ift 
unnöthig zu ſagen, daß jedes nach ſeiner Farbe dieſe Er⸗ 
klärung aufgreift und beurtheilt. Die Anweſenheit des 
ſpaniſchen Botſchafters zu Rom in der Hauptſtadt trägt 
zu der ſich entſpinnenden Journalpolemi? nicht wenig 
bei. Die allgemeine Meinung iſt jedoch, daß der Vor⸗ 
ſchlag nicht ohne Amendement durchgehen würde. — 
Bei der merklichen Zunahme der Bankgefchäfte in 
dieſer Hauptſtadt geht man damit um, ein neues Bör⸗ 
ſengebäude zu errichten. ö 

Großbritannien. . 

London, 14. Februar. (B.⸗H.) Sir Robert Peel hat 
heute im Unterhauſe ſeinen ſehnlichſt erwarteten Vor⸗ 
trag über den finanziellen Zuſtand des Landes 
und über die mit Bezug auf denſelden von der Regie⸗ 
rung in Votſchlag zu bringenden commerciellen Maps 
regeln gehalten, nachdem das Haus ſich zut General⸗ 
Comité der Mittel und Wege conftituirt hatte. Er 
erklärte zu Anfang ſeiner Rede, daß er dieſelde als die 
Motivirung der in der Thronrede ausgeſprochenen Ab⸗ 
ſicht, eine Verlängerung der Einkommenſteuer 
zu beantragen, detrachtet zu ſehen wünſche, und begann 
darauf mit einer Darlegung des Zuſtandes der Staats⸗ 
einnahme. Im vorigen Jahre habe der Kanzler der 
Schatzkammer die Staatseinnahme zu 51,790,000 Eſtrl. 
veranſchlagt und die Ausgabe zu 48,645,090 Eſtrl., fo 
daß ein Ueberſchuß von mehr als drei Millionen in 
Ausſicht geftellt worden ſei. Er bemerkte, man werde 
am Schluſſe des Finanzjahres wohl auf einen Ueber⸗ 
ſchuß von mehr als 5 Millionen Eſtrl. rechnen dürfen, 
wobei freilich die Einkommenſteuer mit 5 Mill. Lftel, 
und einzelne accidentelle Einnahmen, wie z. B. ein Theil 
der chineſiſchen Kriegs⸗Contribution mit eingerechnet ſei. 


Was nun die Einnahme für das kommende Finanzjahr, 


vom 5. April 1845 dis zum 5. April 1846 anbetreffe, 
fo könne er ſolche auf 5 1,100,000 Lſtrl. veranſchlagen, 
und da die Ausgabe wahrſcheinlich die Summe von 
48,500,000 Lſtri. nicht überſteigen werde, fo dürfe man 
ſich bis zum 5. April 1846 auf einen Ueberſchuß von 
2,543,000 Lſtrt. ſichere Rechnung machen. Wie günftig 
dieſer Stand der Dinge nun auch fei, fo werde freilich die Regie⸗ 
rung daducch ihrer Pflicht, möglichſter Erſparniß in den ver⸗ 
ſchiedenen Branchen des Staatsdienſtes, nicht üderhoben. 
Die Summen der feſten Ausgabepoſten betragen 35,300,000 
Lſtlr. und es würden daber nur etwa 13,000,000 
Eſtlr. übrig bleiben, dei denen ſich möglicherweiſe etwas 
erfparen ließe. Erſparniſſe an den Beamten ⸗ Behalten 
ſeien nicht zuläſſig, eben ſo wenig geſtatte die große 
Ausdehnung der überſceiſchen Beſitzungen Englands eine 
Reduction des ohnehin ſchon mäßigen Militair⸗Etats. 
Die Staats» Angabe ſei im nächſten Jahre auf 
49,690,000 Lſtrl. zu veranſchlagen, während ſich die 
Staats⸗Einnahme, mit Ausſchluß der (halben) Einkom⸗ 
menfteuer, auf 51,100,000 Eſtrl. berechnen laſſe. Mit 
Einſchluß der Einkommenſteuer, deren Verlängerung, um 
die nachhaltige Beſſerung der finanziellen Zuftände zu 
ſichern, die Regierung für durchaus nothwendig halter 


* 


nach Abzug des, fällig werdenden Theilts der chineſiſchen 
Kriegs ⸗ Eonteſbanion, auf 53,100,000 Lſtrl. belaufen 
und dann der Ueberſchuß 3,400,000 Er. be 
tragen. Es frage ih nun, in welcher Weiſe dieſer 
Ueberſchuß am vortheilhafteften zu verwenden ſei, und 
da biete ſich kein beſſeres Mittel dar, als eine Steuer⸗ 
Ermäßigung, denn dieſe werde der Wohlfahrt des 
Landes im Allgemeinen, durch Vermehrung des Handels⸗ 
verkehrs, wie der der einzelnen Steuerpflichtigen ſelbſt, 
durch Verminderung ihrer Ausgaben, am zuträglichſten 
fein. Dieſe Steuer⸗Ermäßigung ſchlage er nun in fol⸗ 
gender Weiſe vor: 1) Ermäßigung der Zucker⸗ 
Zölle, 2) Aufhebung aller Ausfuhrzölle, 3) 
Aufhebung des Einfuhrzolles für die wer 
niger bedeutenden Rohſtoffe, welche in den Fa⸗ 
briken verbraucht werden, 4) Aufhebung des 
Einfuhrzolles von Baumwolle. Außer dieſen 
Jollermäßigungen und Aufhebungen ſtellte nun Sir 


Robert Peel noch mehrere Aenderungen in den 
Acciſe-Abgaben als zweckmäßig dar. Insbe⸗ 


ſondere erklärte er ſich für Aufhebung der Auctions⸗ 
ſteuer, wiewohl dieſelbe 300,000 Pfd. St. einbringt 
denn die Steuer iſt ein wesentliches Hinderniß der Eigen⸗ 
thumsveräußerung. Von größerer Wichtigkeit noch iſt 
die beabſichtigte Aufhebung der Abgabe von der Glas⸗ 
Fabrikation, welche jetzt 640,000 Pfd. St. einbringt. 
Sir Robert Peel ſtützte ſeinen Vorſchlag deſonders 
darauf, daß in den in dieſem Artikel mit England con⸗ 
currirenden Ländern, in Frankreich, Belgien und Böh⸗ 
men keine Abgabe von Glas erhoben werde und daß 
die Abgabe, welche faſt 300 pCt. vom Werthe des Fa⸗ 
brikates betrage, der Vervollkommnung des Letzteren ſehr 
hinderlich ſei. Auch berief er ſich darauf, wle viel der 
wohlfeilere Preis des Glaſes dazu beitragen werde, die 
Bequemlichkeit des häuslichen Lebens beſonders unter 
den ärmeren Volksklaſſen zu fördern. Am Schluſſe 
feinee Rede warf der Minifter noch einen raſchen Ueber⸗ 
blick über die Vortheile, welche man ſich von den Maß⸗ 
regeln, die er in Vorſchlag bringe, für die Landeswohl, 
fahrt verſprechen dürfe, erklärte aber ganz beſtimmt, daß 
er die Ausführnng der Maßregeln nicht übernehmen 
könne, wenn das Unterhaus nicht in die Verlänge⸗ 
rung der Einkommenſteuer auf die nächſten drei 
Jahre willigen werde. Den Geſammtbetrag der von 
ihm beantragten Zollermäßigungen ſchlug Sir Robert 
Peel auf 3,338,000 Pfd. St. an, ſo daß derſelbe den 
Ueberſchuß der Einnahme faſt ganz abſorbirt. Die Re⸗ 
ſolutionen, in welche er ſeine Anträge gefaßt hatte, legte 
er dem Haufe vor und endigte feine 3%, ſtündige Rede 
mit der Anzeige, daß er am 17ten die Debatte über 
dieſelbe eröffnet zu ſehen wünſche. Nach einigen Wor⸗ 
ten Lord John Ruſſels, welcher den Vorſchlägen 
des Premierminiſters im Allgemeinen feine. Zuſtimmung 
gab und nur ſein Bedauern über das Beharren deſſelben 
bei der Unterſcheidung zwiſchen dem von Sclavenarbeit 
und dem von freien Arbeitern erzeugten Zucker kundgab, 
vertagte ſich das Haus. — Die heutige Sitzung des 
Oberhauſes war ganz unbedeutend. 

Oxford, 13. Febr. — Heute hatte die vielbeſprochene 
Convocation der hieſigen Univerſität ſtatt, um über die 
Propoſitionen des Senats abzuſtimmen, wonach das 
Buch des Hrn. Ward „das Ideal einer chriſtlichen 
Kirche“ verdammt und der Autor ſeiner Univerſitätswür⸗ 
den entſetzt werden ſollte. Die erſte Stelle dieſes Werks, 
welche als verdammungswürdig angeklagt war, lautet 
wie folgt: „Es iſt mir keine Bewegung in der chriſt⸗ 
lichen Kirche bekannt, ausgenommen die Arianiſche im 
vierten Jahrhundert, welche ſo wenig Anſpruch auf un⸗ 
fere Sympathie und Achtung machen könnte, als die 
engliſche Reformation.“ In dieſem Sinne lauten die 
übrigen anſtäßigen Stellen. Ohngeachtet Hr. Ward 
gegen die Ungeſetzlichkeit dieſer Convocation, als Gerichts⸗ 
hof handelnd, proteſtirte, entſchied die Abſtimmung in 
beiden Angeklagepunkten dennoch gegen ihn. 

Liverpool, 13. Febr. — Das heute hier eingelau⸗ 
fene Dampfboot „Cambria“ beingt uns Nachrichten von 
New⸗Vork bis zum 1. d. Mts. Im Congreß war ein 
Geſetz vorgeſchlagen, wocnach ſogleich amerikaniſche Be⸗ 


Schleſſſche Communal⸗Angelegenheiten. 
Breslau, 20. Februar. — Nach Vortrag der 13 
Blüͤrgerrechts⸗Geſuche wurde ein von der Verſammlung 


der Stadtverordneten ünberg ei dtes Schrei⸗ ; 
e en zu Grünberg eingeſandtes Schrei⸗ Reparaturbau feit 1815 und stellten demgemäß ihr Votum. 


pro und Oehler, einen Ruf als Profeſſor bei der evang. ⸗theol. 


ben, welchem ein gedruckter Auszug aus ihren Verhand⸗ 
lungen in dem Wahljahre vom 16. Juni 1843 bis 
dahin 1844 beigelegt war, mitgetheilt. Ebenſo wurde 
der von dem Vereine für Kleinkinder ⸗Bewahranſtalten 
eingeſandte 13te Verwaltungs⸗Bericht communicirt. 

Die Verſammlung beſchloß an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in Grünberg ein Dankſchreiben abzuſen⸗ 


den und dem Vereine hieſelbſt ebenfalls ſchriftlich zu 
danken. 5 5 8 
Eine lange Discuſſion entwickelte ſich über das letzte 


Lieitationsgedot für die zum Verkauf geſtellte Werder⸗ 
mühle. Das höchſte Gebot war 45,100 Rthlr. Die 
Sachverſtändigen waren theils für, theils gegen den 
Verkauf und entwickelten ihre Gründe, indem ſie die 
Verhältniſſe der Zeit, die Conjuncturen in Bezug auf die 


— 390 — 

hörden im Oregongebiete inſtallirt werden ſollten, ohne 
den Vertrag mit England zu berückſichtigen, welcher 
eine Aufkündigung von einem Jahre erfordert, um dem 
gegenwärtigen Zuſtande der beiderſeitigen Beſetzung ein 
Ende zu machen. Das Haus der Repräſentanten hat 


! einen Beſchluß zu Gunſten der Einverleibung von 


Texas gefaßt. Teras würde demnach auf dem näm⸗ 
lichen Fuße zur Union ſtehen, wie die andern Staaten, 
mit dem Vorbehalt, daß nur fünf Staaten aus der Re⸗ 
publik Texas gemacht werden dürſten. Em Paragraph 
des Beſchluſſes ſetzt feſt, daß bloß in demjenigen Theile 
von Texas Sclaven gehalten werden dürfen, welcher 
ſüdlich von 36 Graden und 30 Minuten nördlicher 
Breite gelegen iſt. Es bleibt nun noch eine Frage; ob 
der Senat dieſe Abſtimmung durch ſeinen Beitritt zum 
Geſetz erheden wird. 

Die mit dem Dampfboot „Cambria“ eingetroffenen 
Nachrichten aus Mexico melden uns die gänzliche 
Niederlage Santa Anna's, welche derſelbe in den 
Ebenen von Appan, bei Puebla, durch die Generale 
Paredes und Bravo erlitt. Fünfhundert Mann blieben 
auf dem Platze und Santa Anna wurde zum Gefan⸗ 
genen gemacht. Ein Gerücht verbreitete ſich ſogar, er 
ſei darauf erſchoſſen worden; doch bedarf es noch der 
Beſtätigung. 5 

Niederlande. 

* Amfterdam, 15, Februar. — In der Singa- 
pore Press vom 7. November lieſt man: Da der 
Nachfolger des Kalſers von China noch minderjährig 
iſt, habe eine Regentſchaft die Zügel der Regierung er⸗ 
greifen müſſen. Man hofft, daß die Opium⸗Einfuhr 
dur ch geſetzliche Beſtimmungen fol feſtgeſtellt werden 

Belgien. 

Brüſſel, 16. Februar — Der Banquier Pros⸗ 
per Ternangere, Generalkonſul Portugals zu Antwerpen, 
iſt nach Berlin abgereiſt, wohin er Depeſchen überbringt, 
die, wie man vermuthet, ſich auf die zwiſchen Preußen 
und Portugal zu errichtende Dampfſchiff⸗ 
fahrtslinie beziehen ſollen. 

Sch we iz. 

Waadt. Lauſanne, 13. Februar. (N. 3. 3.) 
Nach zweitägiger Berathung hat der Große Rath mit 
97 gegen 81 Stimmen den Vorſchlag der Minderheit 
ſeiner Commiſſion, der die Ausweiſung der Jeſuiten be⸗ 
zweckt, verworſen und beſchloſſen, Luzern dringend und 
freundſchaftlich einladen zu laſſen, daß es ſeiner Beru⸗ 
fung der Jeſuiten keine Folge gebe. 

Solothurn, 13. Februar. — Der Prozeß der Je⸗ 
ſuiten in Wallis und Sreibung gegen die Erben des 
Domherrn Wirz ſel, iſt am 7. d. vom Obergerichte 
gegen die Jeſuiten entſchieden worden, indem der Be⸗ 
wels, daß das ſtreitige Geld (circa 1300 Fre.) eine 
zu Gunſten der genannten Kläger gemachte Hinterlage 
ſei, als nicht geleiſtet betrachtet wurde. — An der Licht⸗ 
meß haben hier die Kapuziner in Grenchen beim Beich⸗ 
ten ſtreng nach dem Unterzeichnen der Jeſuitenadreſſe 
inquirirt und aus dieſem verfaſſungsmäßigen Akt eine 
Sünde gemacht: Auch von Neuendorf wird uns berich⸗ 
tet, daß ein Kapuziner im Beichtſtuhl politiſirt und 
die Weiber gegen ihre Männer wegen der Petition auf⸗ 


gereizt habe. N 
Osmaniſches Heid. 
+ Konftantinopel, 5. Februar. — Wenn man 
bisher im Zweifel war, ob der Sultan durch den In⸗ 
halt feines letzten Handſchreibens auch dem Groß⸗Mar⸗ 
ſchall Riza, oder, wie einige behaupten wollten, vorzugs⸗ 
weiſe dieſem, fein Mißfallen habe bedeuten wollen, fo 
iſt derſelche nunmehr vollkommen widerlegt, indem der 
Sultan ſeinem Günſtling ſeit ſeiner Wiedergeneſung 
mehrere neue Beweiſe ſeiner vollen Gnade geliefert und 
ihm insbeſondere eine ſehr bedeutende Summe als Erz 
ſatz ſeiner Krankheitskoſten zum Geſchenk gemacht hat. 
Uebrigens herrſcht ſeit Bekanntmachung gedachten merk⸗ 
würdigen Handſchreibens in fimmtlihen Minifterien die 
größte Thätigkeit. Die Miniſter ſind in faſt ununter⸗ 
brochener Berathung und als erſtes Reſultat dieſes 
Eiſers darf wohl die baldige Entſtehung einer großarti⸗ 
gen Heilanſtalt gehoſſt werden. Außer dieſen Verbeſ⸗ 


Schleſiſcher Rouvellen - & owri 


amerikaniſchen Mühlen, Dampfmaſchinen, in Beziehung 


zu Waſſerkräften, beſonders in einer 
vorhoben. 
Andere gingen auf die Selbſtverwaltung ein, 


großen Stadt, her⸗ 


Eine Menge anderer Gründe ſtellten ſich J 
contra heraus, und es wurde deshalb beſchloſſen, die 


Akten im Bureau auszulegen und in nächſter Sitzung 


einen definitiven Beſchluß zu faſſen. So viel wir 
hören, wird die Mehrzahl für den Zuſchlag ſein. 

Ein anderer wichtiger Gegenſtand, welcher noch zum 
Vortrag kam, iſt die Gas beleuchtung. Die Gas⸗ 
beleuchtungs⸗Geſellſchaſt hat ſich auf die von der Ge⸗ 
ſellſchaft geforderten Abänderungen gar nicht eingelaſſen, 
ſondern einen ganz neuen Contract⸗Entwurf ge⸗ 
Fer, der nun ganz andere Reſultate gewährt. Die 

erſammlung wird in der nächſten Sitzung den Vor⸗ 
trag über dieſen Gegenſtand beenden, wahrſcheinlich aber 
nicht auf den Contract⸗Entwurf eingehen können. 


ſerungs⸗Plänen geben fortwährend die ſyriſchen Angele⸗ 
| genheiten Stoff zur ernften Berathungen im Staatsrathe. 
Im Laufe der vorigen Woche iſt der Seriasker des 
Rumeliotiſchen Armeecorps, Reſchid Paſcha, in dieſer 
Hauptſtadt eingetroffen, um ſich mit den Miniſtern we⸗ 
gen der neuen Organiſation Albaniens und der Mittel, 
die Ruhe dieſer Provinz zu ſichern, zu verſtändigen. 
Miscellen. 

Berlin. Der Lehrer Ferdinand Schmidt theilt 
in * von Hrn. Mendelsſohn herausgegebenen 
„Biene vom 15. d. feine Erfahrung über eine von 
ihm für die Armenſchule, an welcher er arbeitet, errichtete 
Volksleihbibliothek mit. Die Verwandten der 
Kinder, welche dieſe Schule beſuchen, benutzen die Bibli⸗ 
othek fleißig und auf dieſe Weiſe wird, da die Biblio⸗ 
thek nur Nützliches enthält, ſchaͤdlichen Büchern der Weg 
vertreten. Möchte dieſes ſchöne Beiſpiel Nachahmung 
finden, Ueber das Nähere des Zuſtandekommens dieſer 
Bibliothek leſe man im gedachten Blatte den Aufſatz 
bes Herrn Schmidt ſelbſt nach; nur ſo viel ſei hier er⸗ 
wähnt, daß aus loer freudigen Mitwirkung, die er bei 
feinen Mitbürgern, namentlich einigen der Herren Buchs 
händler, gefunden, ſich ſchließen läßt, daß die Errichtung 
einer großen Zahl ſolcher Anſtalten leicht ins Leben zu 
rufen wäre. £ 

* (Collegium germanicum in Rom.) Die Je 
ſuiten haben die deutſche Nation ganz beſonders geehrt, 
indem ſie, wohl wiſſend, daß ſie nicht offen in den 
deutſchen Landen auftreten dürfen, in Rom ein deutſches 
Prieſterhaus errichten ließen, worin fähige Köpfe deut⸗ 
ſcher Zunge aufgenommen und, nachdem man ſie in 
jeſuitiſchen Grundſätzen ausgebildet hat, nach Deutſch⸗ 
land zurückgeſchickt werden, um auf dem Katheder, der 
Kanzel, dem Beichtſtuhle, kurz mit Wort und Schrift 
gegen die Aufklärung und für die geheimen Zwecke des 
Ordens zu wirken. In majorem dei gloriam iſt ja 
kein Mittel unerlaubt. 

T Der Neſtor der Publiciſten Englands, vielleicht 
auch des übrigen Europa's, Herr Andr Franklin, Res 
dacteur des Morning Advertiser, iſt vor einigen Ta⸗ 
gen, 90 Jahre alt, geſtorben. 

Prof. Roſenkranz bezeichnet Königsberg und deſſen 
Wirken ꝛc. mit dem Wort „Beinahe“. Deutſchland 
dagegen iſt noch weniger, nämlich „halb“. Die Juſtiz 
iſt halb öffentlich, halb geheim, die Preſſe halb frei 
(20 Bogen), halb unter Cenſur, die Geſinnung halb 
liberal, halb anders —; politiſches Streben: halb Vor⸗ 
halb Rück⸗Schritt; Verfaſſungen: halb konſtitutionell, 
halb abſolut; Geſetz: halb römiſch, halb deutſch; Uniform: 
halb antik, halb modern; Brod: halb ſchwarz und halb 
weiß ꝛc. — Da iſt beinahe doch beſſer als halb! 
i (Königsb. Z.) 

(Wieder eine Giftmiſcherin.) Der plötzliche 
und von ſeltſamen Umſtänden begleitete Tod eines rei⸗ 
‚hen Landmanns zu Moroges (Saone und Loire) hat 
eine allgemeine Aufregung in dieſer Gemeinde erzeugt. 
Dieſer Mann, Namens Franz Prieur, 77 Jahre alt, 
hatte ſich kaum feit- 14 Tagen mit feiner 33jährigen 
Magd verheirathet. Durch den Heirathsvertrag hatte 
er dieſer ſein ganzes Vermögen zugeſichert. Er war 
ſchon ſeit 8 Tagen begraten. Die Ausgrabung fand 
am vorigen Donnerſtage ſtatt, und feine Eingeweide 
wurden nach Chalon⸗ſur⸗Saone geſandt, um einer che⸗ 
miſchen Unterſuchung unterworfen zu werden. Die einſt⸗ 
weilen angeſtellten Verſuche ſollen das Daſein giftiger 
Subſtanzen ergeben haben. Die Wittwe Prieur iſt 
verhaftet worden. 

e (Selbſtmord aus Ehrgefühl.) Am vorigen Frei⸗ 
tag verurtheilte das Zuchtpolizeigericht zu Brüſſel eine auf dem 
Pfaſſenwalle wohnhaſte Familienmutter zu ſechsmonat⸗ 
licher Gefängnißſtrafe. Ihr Vergehen beſtand darin, 
ein Kaninchen geſtohlen zu haben. Der Mann dieſer 
Frau, ein braver Arbeiter, mit 3 Kindern allein gelaſ⸗ 
ſen, hat ſich in der vorigen Nacht aus Verzweiflung 
aufgehängt. Die Juſtiz hat ſich dieſen Morgen an 
Ort und Stelle von dem Faktum überzeugt. Welch 
trauriges Schickſal erwartet nun die drei armen verlaſ⸗ 
ſenen Kinder?! f 


e r. 


Tagesgeſchichte. 5 
Boes lau. So eben erfahren wir aus zuverläßiger 
Quelle, daß der der orthodoxen Schule Steudels ange⸗ 


auf den hörige bisherige Privatdocent an der evangel, = theologi- 


ſchen Fakultät der Univerſität in Tübingen, Oſcenclat 


Facultät der hieſigen Univerſität, und zwar für das Fach 
der altteſtamentlichen Exegeſe, erhalten hat. Derfelbe 
wird ſomit der eilfte Lehrer in der evangel.⸗ theol. Fa⸗ 
cultät fein. Zum außerordentlichen Profeſſor bei der 
kathol.⸗theol. Facultät, über deten Zuſtand ſeit der Ver⸗ 
einigung der Frankfurter und Breslauer Hochſchule bis 
auf die Gegenwart in dieſen Tagen eine vom Herrn 
Profeffor Dr. Movers verfaßte Denkſchrift zur 
Veröffentlichung gelangen fol, ift für das Fach der Mo⸗ 
raltheologie der bisherige Privatdocent in Bonn, Licent. 
Friedlieb ernannt und berufen worden. Dieſe Facultät 
zählt ſonach nunmehr 4 Lehrer. 
Mit einer Bellage. 


DE 


Beilage zu W. 45 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 22. Februar 1845. 
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„Breslau, 21. Febr. — Es werden morgen, Son: 975 die Stände gegenfeitig durch dringen, daß durch den ‚fie Addiren, dort Geometrie, bier nicht einmal die An⸗ 
nabend, drei Gymnaſtiker, die Herren Maurice, Whit⸗ Einfluß der gebildetern die untern veredelt, daß die letz fänge der Formenlehre ic. Wär es nicht beſſer, dieje⸗ 
toyne und Padiani, die erſteren vom Drurplane Theg⸗ tern die Höhern als ihre Brüder lieben, daß dieſe jene nigen Schüler, welche für eine gelehrte Laufdahn bir 
ter in London, Letzterer aus dem Cirque olympique des als Nebenmenſchen achten lernen; fo kann man nicht | ſtimmt find, beſuchten fo. zeitig als möglich das Gym⸗ 
Herrn Direktor Gautier uns von früher bekannt, ſich ftüh genug beginnen, dies Ziel anzugeben. Und gewiß naſium, und die, welche bürgerliche Berufsarten ergrei⸗ 
zum erſtenmale im alten Theater produciren. Es ſind iſt zur Erreichung deſſelben der Unterricht in den öffent- | fen follen, erwürben ſich ihre Kenntnſſſe in der zu einer 
dies dieſelden Künſtler, welche namentlich in Wien und lichen Schulen eins der beiten Mittel. Daß der durch der Größe der Stadt entſprechenden Realſchule erwei⸗ 
Berlin in den Vorſtellungen der ruſſiſchen Pantomimiften, Geburt Höhergeſteüte nicht früh genug ein Verſtändniß] terten Anſtalt mit einem tüchtigen Rector, der die Bil⸗ 
Gedrüdet Lehmann, gußerordentlichen Beifall fanden.] vom Umgange ‚mit, feinen Mitmenſchen gewinnen und] dung fürs Leben im Auge hat und ihrer gewachſen iſt. 
Da durch das Engagement derſelben Herr Direktor | daß ſich dies nirgends unbef ungener als unter den Zög⸗ Hier haben die Väter der Stadt, wenn fie es mit ibret 
Price den ſchon an und für ſich alletliebſten und ſtets lingen einer öffentlichen Schule entwickelt, davon war] Jugend wohl meinen, eine ſchöne, große Aufgade zu 
beifällig aufgenommenen Vorſtellungen feiner kleinen,, — daß ich nur eine, aber eine ſehr gewichtige Auto: löſen. Es iſt eine Lebensfrage für Hirſchbergs Zukunft. 
aber ausgezeichneten Künſtlerſchaar eine neue Anziehungs⸗ rität anführe — Louis Philipp von Orleans Übers 1 Bei der gegenwärtigen evangel. Stadtſchule hat man 
kraft und Abwechſelung gewährt und es jebt kaum an zeugt; er ſchickte feinen Sohn in die Pariſer Stadt: zwar das Fachſyſtem theilweiſe in Anwendung gebracht; 
mannigſachem Kunſtintereſſe fehlen dürfte, fo wollen wit ſchule. „Einige meinten“, ſchreibt Ur. Chr. Birch. man hat aber bei der Anſtellung und Salarirung 
die Priceſche Vorſtellung dem Publikum hiermit noch⸗ NN „Ludwig Philipp I., König der Fran⸗ der Lehrer nicht an daſſelbe gedacht. Bi einer guten 
mals beſtens empfohlen haben. a zoſen, Darftellung feines Lebens und Wirkens (Start: Anſtalt müſſen für jedes Fach die ACH igen Kräfte da 

0 Reichth al 16. Februar. — An dieſen Städte⸗ gart 2 Bde. 1841 und 1843), das ſei eine Entwürz | fein. Von jedem Lehrer zu fordern, er folle alle Fächer 
en katzen sic d dem zatungtleſenden Publikum digung des königlichen Geblütes. Andere betrachteten es gleichmäßig anbauen, iſt ein alle Kräfte überſteigendes Begel⸗ 
gewiß nur Erinnerungen an bekämpften Ultramontanis⸗ = 8 Buhlſchalt er: dee Aber der n ren. Von ſolcher Allſeitigkeit wird keine Anſtalt groß. 
s bus desen arne, Ent renden und aut 165 en ehre Bageif den 4, Sen gern Sig nid aus den Gubeten oil 
großer Gewißheit vermuthet man in Folgendem einen BL enchume bekommen könnten. Auf den Schulbän⸗ ben: Eine der intereſſanteſten Neuigkeiten, die wir aus 
hnlichen Artikel auf dieſem Gebiete. Aber etwas Er: . ſchwinder alle Etikette Man gewöhnt ſich an einen hieſtger Gegend mittheilen können, iſt die nunmehr vom 
freulicheres iſt es, was hiermit ber Oeffentlichkeit Übers Prinzen wie an einen and Menschen; mam legt ſich 5100 Finanztninſſter feſt beſchloſſene Ertichtung von 
geben wird; etwas, das zwar den Intereſſen der Chri⸗ kp: 5 Kin Zwan 215 170 Nicht feine WMeinun lachsſpinnſchulen auf Staatskoſten in un: 
ſtenheit weniger nahe liegt, doch immer darum der] en ohne ſich Daun 0 bekümmern, ob ihm — ſerm Gebirge, zur Hebung des Flachshändgeſpinnſtes, 
Mittheilung wertt iſt, weil künſtleriſcher N el oder nicht, Man at ſeine Fehlt und lacht welche ſchon duech die treſfliche Fürſorge des Herrn 
den mit Wohlthätigkeitsſinn, ſich in Nachſtehendem ihn wegen feiner Thorheiten aus; kurz, es geht ihm Staatsminiſters von Bodelſchwingh eingeleitet wurde. 
kundgeben. Es vereinigte nämlich eine durch den hie⸗ wie es ihm im Leben gehen würde Dee 35 0 kein Hier, greift der Staat offenbar auf die 1 te und 
figen zweiten Lehrer Herrn Herrmann arrange muf | Prinz wäre. Es ſind gegen Ludwig Philipp verfhjies | Weise vermittelnd in eine der twictigfteh, Angelegenhei⸗ 
dene Vorwürfe laut geworden; aber den Verſtand hat 
ihm noch Niemand abgeſprochen. Wenn et ſeinen 
Er in die Stadtſchule ſchickt, muß er überwlegende 

ründe haben. Die Bildung fürs Leben wird auch 
ſicher in öffentlichen Anſtalten beſſer beſorgt, wenn nicht 
immer von den Lehrern, doch durch die Schüler unter 
einander. Man wird hier vielleicht einwenden, die Pa⸗ 
riſer Stadtſchule wird auch eine beffere ſein als die 
Hirſchberger. Es it mir lieb, daß ich dieſen Ein⸗ 
wand vernehme. Jede von beiden ſoll den vorhande⸗ 
nen Bedürfniſſen genügen; diejenige, welche es nicht 
thut iſt eine unvollkommene Anſtalt. Es ges 
teicht aber einer Kommune nicht zur Ehre öffent⸗ 
liche Anſtatten zu errichten, die ihrem Zwecke nicht 
genügen, welche gegründeten Wünſchen Raum geben. 
Beſtehen ſolche Inſtitute an einem Orte, ſo iſt es kine 
Ungerechtigkeit gegen alle diejenigen Bewohner, welche 
ihren Kindern ebenfalls eine gründliche, zeitgemäße Bil⸗ 
dung geben laſſen wollten, aber es nicht im Stande 
ſind, weil ſie die Mittel i einer nothwendigen Privat: 
beſchulung nicht erſchwingen können. Ob dieſer Zuſtand 
hier vorhanden iſt, darüber will ich nicht reden. Aber 
auf ein Mißverhältniß zwiſchen Gymnaſium und Stadt: 
ſchule will ich noch aufmerkſam machen, das ſchon ſeit 
langen Jahren gefühlt und mehrſeitig beſprochen wor⸗ 
den iſt. Man hat von jeher erkannt, daß bei der ge⸗ 
genwärtigen Einrichtung der evang. Stadtſchule, zufolge 
welcher fir ihre Schüler in oder höchſtens mit dem 
vierzehnten Lebensjahre entläßt, die Bildung für das 
bürgerlſche Leben der Gegenwart nicht beendet fein kann. 
Das Gymnaſium iſt feiner Natur nach eine gelehrte 
Schule, und wenn es ſeine Aufgabe als ſolcht löſet, 
ſo hat man kein Recht, an daſſelbe auch noch Anſprüche 
zu machen, die ſeinem Weſen als ſolchen fremd ſind 
und, fo lange es den urſprünglichen Charakter feſthält, 
auch fremd bleiben müſſen. Zwar hat es, ſofern wir 
nicht irren, vor einer Reihe von Jahren erklärt, ſich in 


taliſche Abendunterhaltung in dem zu dieſem Zwecke be⸗ 
teitwillig geöffneten Saale des Herrn Bürgermelſters 
Michalik ein Auditorium von etwa 80 Perſonen. Der 
nur dem muſikliebenden Publikum verſchaffte Genuß 
einerſeits, ſo wie die dargebotene Gelegenheit zum Wohl⸗ 
thun andrerseits, — denn das gezahlte Eintrittsgeld 
war eine Beiſteuer zum hieſigen Ortsarmenfond, — 
— verpflichten dem Concertgeber zum öffentlichen Danke. 
Wenn aber ſerner die thätige Unterſtützung eines hieſi⸗ 
gen nnd eines benachbarten Lehrers rühmliche Anerken⸗ 
nung verdient, ſo bleibt ebenfalls davon die Mitwir⸗ 
kung mehrer hieſigen Bürger, als Dilettanten, nicht 
ausgeſchloſſen. Die vorgetragenen Piecen ſowohl im 
Gediete des Geſanges als der Inſtrumental⸗Muſik bes 
kundeten genugſam die angewandte Mühe und den aus⸗ 
dauernden Fleiß. Ein weiteres Eingehen aber über die 
gelungene Ausführung der einzelnen Muſikſtücke möge 
erlaſſen werden; da es genügt, wenn erwähnt wird, daß 
die getroffene Auswahl der Piegen eine gute, das be⸗ 
theiligte Publikum aber befriedigt von dannen ging. — 
Höchſt wünſchenswerth wäre es, wenn bald auch in 
unſerm Orte der Geiſt der Aufklärung mehr und mehr 
Raum gewönne: damit ſelbſt derartige künſtleriſche Be⸗ 
ſtredungen in ihrer freiern Entwickelung nicht gehemmt 
würden. 


e 
Hirſchberg, 17. Febr. — In einer Nr. der 
Schleſ. Vel 4 im v. J. bei Gelegenheit der Er⸗ 
wähnung der deabſichtigten Verſetzung eines hieſigen 
Lehrers bemerkt, es erſchiene nothwendig die Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder einmal unſeren Schulanſtalten deſonders 
zu widmen; namentlich ſei der Grund zu der Entſtehung 
der Privat⸗Anſtalten aufzuſuchen. Wenn ich nicht irre, 
findet ſich bereits in Nr. 230 der Schleſ. Z. eine Be⸗ 
ſprechung jenes Gegenſtandes doch hat ſie weiterem 
Nachdenken noch hinlänglch Raum gelaſſen. Ich habe 
ſelt jener Zeit die Sache nicht aus. den Augen verlo⸗ 
ren, denn ein geordnetes, gutes Schul weſen iſt in den 
Augen allet Vernünſtigen eine der größten Wohlthaten 
für einen Oct. Man bat geſchloſſen, weit Privat⸗Inſtt⸗ 
tute entſtehen, können die öffentlichen Schulen nicht ger 
nügen. Der Schluß würde wichtig ſein, wenn man 
ſtets vorausfegen dürfte, daß nur das wahre Bedürfniß 
dei Entſtehung der Privatſchulen berückſichtigt würde. 
Allein man darf nicht vergeſſen, daß es gegenwärtig 
falſche Richtungen in der Erziehung giebt, welche zu⸗ 
weilen bloß deßhalb eine beſondere Schule ins Daſein 
rufen, weil die öffentlichen Anſtalten auf ihre abſonder⸗ 
lichen Privatwünſche nicht eingehen können. Ich will 
damit noch keineswegs ſagen, daß bierorts die öffentli⸗ 
chen Anſtalten das find und leiſten, was ſie etwa ſein 
ſollten. Aber verkennen läßt ſich doch auch nicht, daß 
die Neigung zu Privat⸗Beſchilungen hierorte ſtärker als 
anderwärts hervorzutreten ſcheint. Wenn ich nicht in 
Abrede ſtellen will, daß der Privatunterricht, mag er nun 
einem einzelnen Kinde, oder den ſämmklichen Kindern einer 
amilie oder endlich den Kindern mehreter für dieſen 
eck ſich verbundenen Familien gelten, gewiſſe Bor 
züge vor der Bildung in öffentlichen Schulen hat; ſo 
erwarte ich andrerſeits auch die Gerechtigktit, daß man 


ten des Vateclandes ein; denn weniger das ohnehin im 
Uebergewicht befindliche Maſchinenſpſtem bedarf der Staats⸗ 
vermittelung, als vielmehr das hartbedrängte Manufact, 
die Handmaſchine. Man iſt äußerſt geſpannt darauf, 
wem die Direction dieſer Spinnſchulen übertragen wer⸗ 
den wird und hofft, daß dieſelben in die Hände eines 
Geeigneten und Fähigen gerathen. Es wäre den Spinn⸗ 
ſchulen ein recht enthuſiasmirter Excluſiv⸗ Director zu 
wünſchen, etwa ſo ein Mann, wie Dinter einer für 
Preußens Schulen war. 


a Literariſche Annone. 
Schon wiederholt ward in e 5 gut „offenen 
Sendſchreibens“ an den Untetzeichneten gedacht, welches 
vor Kurzem durch die Verlagshandlung S. Landsberger, 
Gleiwitz und Kreuzburg, veröffentlicht worden iſt. Der 
Verf. bezeichnet ſich als „ultramontan(iftifd) = römiſch⸗ 
jeſuitiſch⸗ papiſtiſcher Finſterling.“ 15 habe bisher dar⸗ 
über gänzliches Schweigen beobachtet; denn mit Schal⸗ 


ten zu kämpfen, iſt unheimlich. Nichtsdeſtoweniger dachte 

ich an eine Antwort und notirte alsbald ihre Hauptſätze 

in margine des Sendſchreit ens für den Fall, daß mit 

der Zeit der Verf. aus dem Verſteck treten würde. Dies 
ſcheint zu werden Wenne giebt die Verlagshand⸗ 
lung (Schleſ. Ztg. No. 35 Beil be ersten Fingerzeig 

und ich hoffe, daß noch ein Mehretes folgen und 
der bisher Vecborgene ſichtdat hervortreten wird. 

In dieſem Falle empfehle ich meine Antwort im 
Voraus det geneigten Beachtung. Für ſolche, 
welche eine Lectüre im Tone und Gebiete der 
„guten Pteſſe“, welcher das Sendſchreiben angehört, 
lieben, wird ſie nicht ſein. Sie wird daher nur _ 
ſchlichte Wahrheit, geſtützt durch klare, zuſammen⸗ 
hängende Belege und dargeſtellt mit dem Ernſte 
und Anſtande, welche der Wiſſenſchaft geztemen, 
enthalten. — Bleibt die Bedingung unerfült, ſo 
überlaffe ich das Sendſchreiben einfach dem Gerichte 

der Leſtwelt, unbeſorgt, daß die darin geſchmäheten Preis 
ſonen und Sachen dadurch e leiden oder. mein 
Ruf gefäheber werden könnte, im Gegenthelle der Ueber. 
zeugung lebend, daß ſolch Bekämpfen den Kämpfer 
feibft beſtegt. — Der Verſaſſer möge dann das Schwei⸗ 
gen nicht auf Unluſt und Unfähigkeit zut Anttwott, ſon⸗ 
deen auf feine Verkappung rechnen. . 
Reichenſtein, den 15. Februar 1845. 
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Auflöſung der Eharade in der geſtr. Ztg. 
Tadel — Delta 


„ 


1 


fo. doch ſpäter, eine ausführende Kraft. Hier iſt meine 
Meinung kurz. Soll die evangelische Stadtſchule ihren 
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dem Leben in öffentlichen Anſtalten auch feine Worzüge | zöſiſch auf Koſten der in der Stadtschule angebauten 2 Zw 
vor der Privatbeſchuung laſſen, ich erwarte, daß man Fächer kultivitt. Das Gymnaſium kann nicht anders, 18 if 


s 1 


zufammen alſo auf ein Actien⸗Capital von 10,400 Rthir. in der feftgefegten Friſt nicht ein- 0) Ein geöhrter Ducaten mit Kranz, 


ventionalſtrafe von 2 pCt. des vollen Actienbetrages, für welchen die Quittungsbogen aus⸗ 


— 


— 392 — 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. „ „ enen g J 1, ade bea del, mie den hene einge 


ö 2 . N N - . 
Obſchon an alten Stellen unſerer Bahn, an welchen erfah- L. R. zur öffentlichen Kenntnis gebradt, daß he eg daſelbſt eing 
rungsmäßig Verſchneiungen zu befürchten wären, die nöthigen en F Brieg, den 12. Februar 1845. 8 
Schutzmaßregeln Ber 85 Winters getroffen worden Aka borne 4 bei 25 e Die Königl. Stiftsamts⸗Adminiſtration . 
fo iſt doch ſeit geſtern der Verkehr auf der Bahn an einigen Stel⸗ Wohnfiges von, Steine in der Graſſchaſt FF a f 
; ; : ' b eiſes, die ekanntmachung. 
len, welche ſelbſt bei den heftigſten Schneefällen des vorigen Wins 9 W ee eee. Auf hohe Verfugung ſoll das zur hieſigen 
ters frei geblieben find, durch ein ganz außergewöhnliches Schnees ſtatutariſch beſtehende Gütergemeinſchaft durch Pfarr⸗Wiedmuth gehörende Kiefern volz (aM 
treiben unterbrochen worden und noch gehemmt. Wir bieten Alles, gerichtlichen Vertrag vom 22, Januar c, aus circa 70 Morgen zu 12 Scheit⸗, 85 Krüp, 


5 ® pel: und 463 Stockklaſtern nebft 1188 Schock 
auf, denſelben, ſobald es das noch anhaltende Schneetreiben nur ſſgeſchloſſen haben Reiſig, im Geldwerth auf 1427 Chalet 


: i 31. Januar 1845 
irgend geſtattet, wieder herzuſtelldn. Geantenftein den ur er taxirt) an den Meiftbietenden zum Nieder” 
Breslau den 21. Februar 1848. Köngl. Land- und Stadtgericht. ſchlagen verkauft werden. Termin ſteht dazu 


Direetorium. Bekanntmachung. Montag den 10ten März d. J. Vor⸗ 
In einer bei uns e ae ul mittags 9 Uhr R 
reslau:Schweidni eib Eiſenbahn ſind die unten genannten Gegenſtande, als im hieſigen Pfarrhauſe an und können Kau 
Dampfwagenzüge auf 3 NN 3 urger @if 5 hochſt wahrſcheinlich geſtohlen, bei verſchiedenen luſtige die näheren Bedingungen daſelbſt eins 
. Außerdem Sonntags Perſonen in Beſchlag genommen 77 759 ſehen. Raudten den 12ten Februar 1845. | 
7 X a 9. i ch: und Mittwochs Wir fordern Jedermann, Man zin a Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 
Ahfahet von Braten Morgens 7 ue 45 ER, bene 5 uhr 15 N Nn. ub a . ar a 1 940 gez. Eichler, Superink. 
RS — „ 8 38. 3 18 . 2 3 fl, uns oder bei feiner nächſten Juli: Behörde Auctions Anzeige. 
— ——— —ũ— — — innen 4 Wochen zu melden. Nach Ablauf. Der Nachlaß des Obriſt⸗Lieut. Wormb⸗ 


unſerer Aufforderung vom 30. November pr. ungeachtet iſt der vierte. Einſchuß von Brieg den 11. Februar 1845. in dem Auctions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗ 


eichneten Actienkapitals auf folgende Quittungsbogen: igl. Land nquiſitoriat. Landesgerichts gegen baare Zahlung verſteigert 

10 pGt. des geieich 1 10 Neibir. Königl. Landes⸗Inquiſ gie Dee set In ne Saab 
eichniß. teubeln, Betten und Leinenzeug, Kleidung 

No. 175, No. 177, No. 178, No. 732 und No. 4936. 1) Gine a = Be gepreßten ſtücken ꝛc., ſowie in allerhand Verrath zum 

II. à 100 Rtblr. Hora, weiche den Walzer „die Debitan Gebrauch, desgl, in einer Parthie Bücher und 


Zeichnungen, militäriſchen, mathemat., mechan. 


No. 6472, No. 9309, No. 13122, No, 14726, No. 26560, No. 29087, ten“ und einen Walzer von Strauß Trick. and andern Inhalts, deren Berzeſhun de 


Im Innern des Deckels klebt ein Zettel 


Pi 6473, Pr -9327, fi 13145, 7 14727, 4 26561, [2 29760, mit blauem Rand und dem rothen Zei⸗ a Reuſche Straße No. 37, eins 
„ 6474, 9635, 14511, 14728, 26569, 29862, Cen A. 1060 B. \ e . Februar 1845 
6475, » 10614, 14512, 14731, 26570, 20863, 2 Cine neue Saber gelber extel, Kommiffionsrath. 
„6477, 10741, 14513, 14732, 26571, „30696, 3) Ein großes eee cg, 8 Auctio =, ; 
„9245, » 10750, 14722, 14786, 28858, » 30697, 4 zum N Le e 2. ei In der am 2Aften d. Mts. im Auctions 
s 9246, + 11778, + 14723, + 16246, + 28859, + 30700 ofen dee — nun den Lale werben auher ben bene ng g 
» 9249, 12298, 14724, + 26558, 29085, 30701, e) dhe den und tarinnen ein Räflden von ten Gegenfänden au 
„9260, „12527, 14725, 26559, 29086, 30705, gezogenem, bunten Glaſe. 2 Flügel⸗Inſtrumente 


zum Nachlaſſe des Inſtrumentenbauer E h mann 
gehörig, vorkommen. 
Breslau den 20. Februar 1845, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auction. 


3 ie] 7) Ein Herrenring mit grünem Stein. 
egangen. In Gemäßheit des $ 20 der Statuten unferer Geſellſchaft fordern wir daher die 8) Ein Paar goldne Ohrringe mit Körbchen. 


Eine Lüneburger ſilberne Münze mit einem 


N g 2 : : ; Oehr. 
gefertigt find, an die HauptsAaffe unſerer Geſellſchaft einzuzahlen. Sollte dies nicht binnen 10 k Schnürchen G 
ublikation dieſer Aufforderung geſchehen, fo verfallen die auf die Quit⸗ 10) Drei Schnürchen Granaten. ; 
en ng 8 Einſchüſſe = Bf HR di Burrtungsbogen ſelbſt abeı > R Pe 19 8 uhr follen im Auchiensssieffe, 
ac ag weitere Bekanntmachung für erloſchen erklärt. ; Friedrich 0 empel. beben in No. 42, mehrere kleine Nachläſſe, 
1 ar 2. 1 1 wei Stück gemuſterter Thibet⸗Merino. ehend in 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen ” — we Sante en end. Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtückem, 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 15) Ein weißes, ſeidenes, bunt gemuftertes Meubles, Hausgeräthen und ein Maha 


nhaber der gedachten Quittungsbogen hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebft einer Con⸗ 9) 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche ee m Vuheeab and hen feigenken Perm 


Pr . i ti 4 
II. Apothekergehülfen und Lehrlinge — 8 Ra i en zwichen Neumarkt, Sttiegau, Jauer |nebft einem Obſtgarten und nicht unbedeuten⸗ 


und Liegnitz gelegen, ſoll von Johanni 1845 den Acckern 1. Klaſſe foll in termino den 
werden ſtets beſorgt und verſorgt ab auf neun hintereinder folgende Jahre öffent⸗[Z. März 1845 am L Wanſen ſelbſt von 


vom Anfrage, und Adreß⸗Bureau z fenzbeg den 15. Febr. Hider fer J. ich an den Meiftbietenden verpacptet werden. dem Unterzeichneten im Auftrage der Eigen⸗ 


Diensta 
5 5. und 5 Thee dansant im Bör- 


nh tatt. 5 
Theater⸗Mepertotre. 5 Die Direction. im Schloſſe zu Groß⸗Baudiß anberaumt, zu werden, wozu ich Kaufs , reſp. rg 
n 


Sonnabend den 22ften, zum Beneſi; für rx TEXT NN EMM NMRA B n welchem cautionsfähige qualiſicirte Bewerber einlade. Auch werden bis dahin Gebote 
den Ober⸗Regiſſeur Hrn. Rottmayer, zum = Nan eingeladen werden. Die Wahl un. dem Commiſſions⸗ und Agentur ⸗Comtoir des 
erſten Male: „Der arteſiſche Brunnen, Den geehrten Mitgliedern des Handlungs- ker den Meiſtbietenden, fo wie die Einwilli- erſteren (Carlsſtraße No. 1) angenommen, in 


im alten Ratbhauſe. Es iſt hierzu ein Termin auf hümerin an den Meiſtbietenden gegen eine 


I I 


Sauber- Poſſe in 3 Abteilungen mit Geſan- Diener⸗Inſtituts zur Nachricht, daß Herr Br. gung in den Zuſchtag behält ſich der Herr welchem die näheren Bedingungen, ſowie der 


- Eidgeiſter, Hr. Pramwit; Schalk, ein Erd⸗ 


en und Tänzen vom Verfaſſer des Weltum⸗ Stein den für heute angekündigten geſchicht⸗ Verpächter vor; letztere wird jedo ort er- dypothekenſchein und die neueſte gerichtliche 

egiers zc. Muſik von mehreren Componiſten. ſichen Vortrag künftigen Mittwoch deyſtheilt werden, wenn ein be c EN Taxe vom Jahre 1844 eingeſehen nnd 
Perſonen. Affreduros, Beherrſcher der 26. Februar halten wird. erfolgt iſt. Das Gut kann zu jeder beliebi:] Breslau den 30. Januar 1845. 

fi Grübelein, ei „| Breslau, den 22. Februar 1845. gen Zeit in Augenſchein genommen werden. Carl Siegismund Gabriell. 
eiſt, Dem. Hal er; 4 1678 Die Vorſteher. Cyarte, Vermeſſungsregiſter und Bedingungen) I In 
abender Privatmann, Pr. 75 * —— ß ĩ fegen bei dem Herrn Beſizer von Groß Gaſt⸗ und Kaffee⸗Häuſer. 
oſalie, ein junges Mädchen, Dem. . L E t i 17 i . Baudiß zur Einſicht bereit. Ein Gaſthof 9 Meilen von Breslau, Preis 


f . lei f en 
| En 5 rer e e ee Dienstag den 25. F ebruar en 4 Bunte Bir e Hakan 4000 Rthir., mit 
Madame Brüning; Abdelkader, Hr. Den: E23 oi ree 2 2 Ein Gaſthef 7 Meilen 9 
f ri 5 5 von Breslau, Preis 
— Sni, Ste ie: Na zu im König von Ungarn, 2 Di ind ne 8 6000 Rehlr., den an 2000 Ribe. 7 — 
llertz Martial, Sergeant, Die Direction. o g 15 re Bezahlung. Gaſthof 5 Meilen von Breslau, mit 50 Mors 
pen, Hr. Pollert; Martial, Sergeant, Hr. Im Forſtbezirk och wald, Donnerſtag gen Wei enboden, Preis 6500 Nehlr., Ein 


Linden; Giftſtift, Hr. Bra uckman nz eee den 6. März e., Vormittags 10 uhr: 1 Klft. 

e . ,,, . geeßem Cart 

that aus Sachſen, Hr. Müller; Hr. Breible (bt mate gelinge,, 6 Kilt. dergl. Stock, 3 Rift. dergl. Rumpen- gegelbahn) Preis 10,000 Rihir., Gina, ung 
aus Schwaben, Hr. Stop; Perſchke aus Morgen Sonntag den 23. Por; Sub: | yo1z, 67% Schock dergl. AbraumsReifig, 4 Alft. 4000 Seht Pin Kaffeehaus, 2 
S 1 874 nd; Schelcher aus ir ict e ER 1 Air. Entrée Bucen-Scheits, L.Rlft. dergl. Knüppel, 8%, Klft. Kehle, 0 4000 Hihi i Preis 

2 0 a R 1 N 2 . Gar . 
%%% :::.... 
ufern e 


Scheitholz, 4½ Schock Aspen⸗Abraum⸗Reiſig, i 
deimannz Mitar, Hr. ulbeich; ein) Das Automaten -Rabinet |j17, au. Sarnen» Scheitholz, 16% Sale an 


Lieutenant, Herr Gregor; ein Dolmetſcher, iſt täglich im Saale zum blauen Hirſch zu gemiſchtes Landreiſig und eine Quancität Bu⸗Frenkler, Ohlauerſtraße Kr. 74. d S 


krateur Herrn Pape neu gemalt, und Im neuen Eoncert:Saale ſaneumeiſter Piet ſch daſelbſt angewieſen wor findliche 
zwar: 1) Gnomengrotte; 2) Landſchaft; n den, Kauluſiger das zu verieigernde Held und ſchanem Obfigarten, if unter billigen Ber 


A rt 
.3) Lager⸗Landſchaft; 4) Eisgegend am der Steiermärk. Mufitgefellichaft, dlit den 18. Februar 1815. 
Nordpol; 5) Brunnen⸗Decoration; 6) Erz⸗ Anfang 3% uhr, Entree a BAHR Den Fat, 


Hr. Langes ein ſranzöſiſcher Soldat, Hert ſehen. Anfang 7 Uhr. Näheres befagen die Zettel. chen⸗, Birken⸗ und Tannen⸗Bau⸗ u. Nut holz. 
Deumect. Tſchugg mall. Die Zuſammenkunft der Käufer iſt in dem Gerberei⸗Verkauf 


Folgende Decorationen find vom Deco⸗ Forſt⸗Etabliſſement zu Hochwald, und der Fa] Eine in Nams la u im beſten Zuſtande be⸗ 


Gerberei, nebſt ſämmtlichen Utenſilies 


Nachmittag Concert auf Verzangen ortlich anzuzeigen. dingungen fofert zu verkaufen, oder zu ver⸗ 


er 3 achten; ? 
Der Königl. Oberförſter. e — Nähere bei der Wittfrau Apr 


Tempel. f zu den Logen 7½ Sgr. Bar. v. Seidlitz. e 

Die vorkommenden Tänze und mili⸗ Bekanntmachung. Anzeige. 
tatrifchen Exercitien find vom Balletmei⸗ Montag den 24. Februar: Zur anderweitigen Verpachtung 7. Jagden aan Jabel ger = — 
Per Herrn Helmke. Letzter Maskenball auf ee Käufer wollen ſich gefäligft an den Schiſſe⸗ 
Sämmtlihe Koftüme find nach Angabe 5 Schwoika und Groß. Peiskerau, . Kr naten est ae wenden, 8 dafaber 


der Regie neu ausgeführt vom Koſtümier un Tempelgarten. le i der Bichtotionttermin aaf den 14 Mer r un dene fee wish, 
Herrn Wolff. 8 Veydorn. in auf den ärz| Breslau den 21. Februar 1845, 


0. Nachmittag 3 uhr im hieſigen Königlichen 5 Die Ko ſchelſchen Erben. 


den 27. März d. J. Vormitt. 10 Uhr mäßige Anzahlung verkauft oder verpachtet 


Tüchel. gioni⸗Flügel 0 
i „öffentlich verfteigert werden. 
„„ Trebnitz Idunner Aetien Ghauſſee. . ee el, dal dm en Fer 188, | 
er Betrieb der Steinanfuhr iſt 7 5 7 
der Betrag der letzten Einzahlung ſchon im Laufe dieſes Monats wieder verausgabt werder 10 85 e ene — Nannig, Auctions: Commiſſar. N 
wird. Die Herren Actionaire der Trebnig⸗Zdunper Chauſſeeban⸗Geſellſchaft werden daher 10) Eine Klarinette. 8 Auction. — 
Hierdurch aufgefordert: die fünfte Einzahlung mit 10 pCt. des gezeichneten Actienbetragee 20) Eine braunpolirte Kleiderbürſte. Am 256ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
in der Woche vom 24. Februar bis I. März c. in der Canzlei des Juſtiz⸗Commiſſariue 2) Ein neues Thürſchloß nebſt Schlüſſel. Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Shebefi us hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter Production der Quittungsbogen, zu leiſten. 22) Eine Grengel⸗Kette. Breiteſtraße No. 42, die Nachlaß Effekten des 
Die Zinſen der Actienbeträge werden bei der ſechſten Einzahlung berechnet werden. 23) Ein Paar rothſafſiane Strumpfhalter, Graveur Krauß, beſtehend in Uhren, Por⸗ 
Mülitſch, den 3. Februar 1845. i gez. Otto Hanke. zellan, Gläſern, Beiten, Wäſche, Meudles, 
Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 20 Ein Regenschirm von schwarzer Leinwand. Kleiduüngeſtücken, Werkzeugen und Büchern 
* 2 8 EFT 125) Ein Fünffrankenſtück. öffentlich verſteigert werden. 2 
I. Privilegirte Apotheken zu ver⸗ Techniſche Section. 26) Eine öſterreichiſche Münze von Kupfer, und Breslau den igten Februar 1845. 
RE: s Montag den 24. Februar Abends 6 ußhr, 27). Zuhröde, Mantel, Hoſen und Jacken. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
ſchiedenen Preiſen ſind zum Ver⸗ Herr Privatdocent Dr. Duflos wird einen] 7 Pi 5 pa ch t un En Colt ana Bi 
a P i ifhehemifhe Wirkfam: 49. e ren 
kauf nachzuweiſen Vortrag über die techniſchech mische Wirkfam Das Rittergut Klein⸗Baudiß, im Liegnitzer gene Gaſthof, zum ſchwarzen Adler benannt, 


1 


| 2 


ee ; | £ u 
Ferdinand Birt, e ee 
Buchhandlung für deutſche uud aus läudiſche Literatur. Der Zeitgeiſt unſeres Jahrhunderts, 


5 . ein treulich Nachbild 
Breslau, Ratibor, 


von Herodes Geiſt wider Jeſum, den Erlöſer. 
am Naſchmarkt No. 49. am großen Ning No. 5. P red 9 t, f 


gehalten am hohen Feſte Epiphania 1845, 
a von E. S., Kaplan. 
Auf mehrfaches dringendes Anſuchen dem Drucke übergeber. 
Preis: geheſtet 2 Sgr. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
irt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Kroto⸗ 
chin bei E. A. Stock: 3 
Das Ganze des Anbaues und der Fabrikation 


des Tabaks. 
Belehrungen über die vorzüglichſten Culturmethoden und die vortheilhafteſten Fabri⸗ 
kationsweiſen aller gangbaren Arten des Rauch⸗ und Schnupftabaks. Bearbeitet 


Ferner erſchien in demſelben Verlage: . 
Offenes Sendſchreiben 
an Herrn Paſtor Geittner zu Reichenſtein, 
die literariſchen Leiſtungen des Licentiaten Herrn Buchmann zu Reife betreffend. 
Von einem ultramontaniſtiſch⸗römilch⸗jeſuitiſch papiſtiſchen Finſterlinge. 
Groß 8., elegant broch. Preis: 10 Sgr. 


Der Rock des Herrn zu Trier 


x und Johannes Ronge, 
oder über die Reliquienverehrung der katholiſchen Kirche. 
Predigt, 
gehalten in der Stadtpfarrkirche zu Ratibor am 1. Advent ⸗Sonntage, 
als wenige Tage vorher der Ronge'ſche Brief an den Biſchof von Trier 
- verbreitet worden, 
von Franz Heide, 
Bisthumscommiſſarius, Erzprieſter 2c. 
Auf Verlangen zum Druck befördert. 
Preis, geheftet 2 ½ Sgr. 


nbaues jo wenig, wie der Anbauer ohne Kenntniß der Fabrikation ein preis würdiges Pro⸗ 
dukt liefern kann, ſo darf dieſes Werk keinem Anbauer und keinem Fabrikanten fehlen, dem 
es darum zu thun iſt, die Anſprüche des Publikums zu befriedigen. 
r —————— 


In der J. G. Cal veſchen Buchhandlung in Prag iſt ſoeben erſchienen und vorräthigfin 
Breslau dei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung 
zu Ratibor, für Krotojchin bei t 


E. A. Stock: 
Die Cultur der Handelsgewaͤchſe 


von 
ranz — — Nene . 
i tlicher Geſe 6 2 
Wirthſchaftsrath und mehrerer A Ebern. des Ins und Aus landes wirkl. D a 8 C on ci 1 | 
21 Bogen gr. 8. Prag 1844. Preis in Umſch lag broſchirt 2 Rthlr. zu Markt» Borau in Schleſien, 
Die Einleitung 9 1 ans u 9 et gehalten den 14. Januar 1844, 
b i, Alles zu bemerken, was Vortheil over Schaden ringen kann, und endlich alles i f 
fü ae ant berg ee ebene mit aufgunepmen. Der Fett, der nun oder der cg, en ae 8 der Paſtor Handel. 
auch redlich Wort gehalten und eine Schrift geliefert, weiche dem reichen Inhalte nach alle on ephan trzybny, 3 aplan. 
Cultursbeſchreibungen der Gewächſe jo praktiſch und mit aller um ſicht auf die ver⸗ Groß 8. Elegant brochirt. Preis: 15 Sgr. 
ſchiedenen Verhältniſſe darſtellt, daß das Buch einer Reihe von Monogra⸗ 
— gleicht, weiche alles Nützliche bis zu den einzelnen Handgriffen aufgenommen 
aben 


1 


Bekanntmachun 8: 
Nachdem die Herren Berger & Becker in Breslau die bis her geführte Haupt⸗ 


Agentur 
der Berliniſchen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
niedergelegt, iſt ſolche dem Herrn T. W. Kramer daſelbſt von uns übertragen und dem⸗ 
ſelben von der Koͤnigl. Hochlöblichen Regierung die Beſtätigung dazu ertheilt worden. In⸗ 
dem wir das betreffende geehrte Publikum von dieſer Veränderung hiermit ergebenſt be⸗ 
nachrichtigen, bitten wir, in allen die Berlinische Feuer⸗Verſicher ung angehenden Angelegen⸗ 
heiten ſich an genannten Herrn T. W. Kramer in Breslau wenden zu wollen. 
Berlin den 15ten Februar 1845. 


Die Direction der Berliniſchen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung mich beziehend empfehle 
zeichnete Eigenſchaft zu geneigten Anträgen bei nnd Ir A Augen de — 
gefahr und werde dabei gern zu jeder möglichen Erleichterung bereit ſein. 


Breslau den 18ten Februar 1845. 
T. W. Kramer, 
Handlungs⸗Local: Büttnerſtraße Nro. 30, 


Die fo wichtigen Delgewädfe und Webepflanzen ſind mit der größten 
Ausführlichkeit behandelt, ſo daß wohl jeder Landwirth etwas ihm Neues oder noch nicht 
Beobachtetes dort finden wird. Bei den Gewürzpflanzen iſt beſonders der Anbau des 
Hopfens auf das vorzüglichſte durchgeführt, alle bisher erſchienenen Monographien ſtehen 
weit hinter dieſer Abhandlung zurück. Die Färbepflanzen und die verſchiedenen Ma⸗ 
nufatturs@emwädfe find eben fo gründlich als treffend in ihrer verſchiedenen Culturs⸗ 
weile beſchrievben. Bei jeder einzelnen Pflanze ſind alle Verh ältniſſe genau angegeben, 
ſo daß jeder Leſer für ſeine ſpezielle Lage leicht den beiläufigen Ertrag berechnen kann. 

r den Landwirth, der den Ertrag ſeiner Befigung erhöhen will, ift dieſes Buch das 


cherſte Hüfsmittel, 


Bei Gebhard und Reisland in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
diungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchle⸗ 
in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Paul Gerhardt. 
Kirchengeſchichtliches Lebensbild aus der Zeit des großen 
Churfürſten. 

Von O. A. Wilden hahn, 

Paſtor sec. zu St. Petri in Bautzen, 

2 Bände. broſchirt. Preis 1½ Thaler. 

- irchli Streitigkeiten, welche unter den Lutheriſchen und Reformirten i * 
* 1 — dr evangeliſchen Kirche vorausgingen, ſind durch ihren als 
auf das politiſche und ſociale Leben dieſes Staates ſchon durch ſich ſelbſt ſo bedeutſam und 
bemerkenswerth, daß eine hiſtoriſchꝛgetreue Schilderung derſelben manchen erklärenden Blick 
auf die Gegenwart thun laßt. Sie gewinnen aber dadurch, daß in dieſem Vuche ein 
Mann, der in der Kirche damaliger Zeit durch ſeine Sqcickſale und durch die allgemeine 
Zheitnahme feiner Zeitgenoſſen zu eine. Hauptperſon in dem kirchlich » politifhen Drama 
wurde — Paul Gerhardt, als Träger und Mittelpunkt der kirchlichen Kämpfe unter 
ae en dee wee g e ae er ah bot ae Ha 

icht abge 
dar beben weng 0 Frotefantiſchen Hauptkirchen. eee 


Die Beſorgung der zweiten, vom 15. d. M. bis zum 1 März c. a, mit 10% flattfin 
denden Einzahlung auf { 


Cöln⸗Mindener⸗Eiſenbahn⸗Actien 


übernehmen bis incl. den 26. d. M. gegen billige Provifion 


Gebrüder Guttentag. 
Breslau, den 17. Februar 1845. } 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze ein 
Buchhandlung g 


J. E. Epſtei n 


ter d 

8 . . n Verlage früher erſchienen: er 

ili ener. i er 
bilipp Jacob Ep ine Gefchichte vergangener Zeit für die unſert. iigtet und Heute ennet habe, 


2 Theile, broſch. 1 ½ Thlr. N Durch direkte G den in 
/ k ſchäftsverbindung im In: und Auslande bin I 
J. NR En vn en Grne n an BET EHE 
. . . „ n * 
Leben und Sterben. Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Geiſtlichen. dels, gleichviel wo und wenn ſie erſcheinen und angekündigt ſein — 4 


= : 1 kürzeſten Zeit zu beſorgen. 
2 Bände, broſch. Preis 1 / Thlr. de den verehrten Eikeroturfteunben mein Geſchäft zur geneigten Beachtung beſtens em: 


Der Friedensbote, Zeitschrift für Belebung und Förderung des chriſtlichen pfehlend werde ich ſtets bemüht ſein, jeden A d R 
* Jahrgang 1843. I. II. Bd. 1844. I. II. Bd., jeder Band von lle — 4 55 5 nem nn u er t ee 5 eh 
18 Bogen, broſch. a % Thlr. ueber die mit meiner Blu ng zu verbinden . Inſtitute wird nächſtent in 

Eine 5 2 Fr Plan und Tendenz dieſer Zeitſchrift, die auch für 1845 Er ini a aer Pen 1 e . (mis ben 
eejägeint, iR in allen, Bughanblungen 31 erde bereits eingerichtet. Es können Leſer zu jeder Zeit beitreten und die ſehr em * 
gungen erfahren in der Buchhandlung 


Bei dem Unterzeichneten erscheint eine Sammlung von 


Ansichten 


aus dem 


Biesengebirge, 
N nach der Natur und auf Stein gezeichnet 
von 
Lütke. 

Diese Sammlung, aus etwa 46 Blättern bestehend, wird in der Form und 
Ausführung sich ganz den Ansichten von Dresden, der Sächsischen Schweiz und 
dem Marz anschliessen, die derselbe Künstler für meinen Verlag gezeichnet hat. 

Der Subscriptionspreis ist für das Blatt auf Velinpapier 7% Sgr. 
- — seen Chines. Papier 12% - 
€ — NT - sauber colorirt 25 . 

Die ersten vier Nummern (No. 1 Kynast, No. 2 Kuchelfall, No. 3 Promenade 

in Warmbrunn, No. 4 Fürstenstein) sind bereits erschienen und liegen in allen 


Buch- und Kunsthandlungen zur Ansicht aus. Monatlich erscheinen 1 bis 2 des Fried. Meyer, 5 Albrechtsfiraße 


Nummern. Berlin, im Januar 1845, 
E. H. Schroeder, Nro. 


l Buch- und Kunsthändler. empfiehlt ihr bedeutendes Lager von ganz ſtarken Amts = und Comptoir Federpo wie 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt sich die Buchhandinng von Ferd. Hirt dergleichen kleinere für Schulen, zu den billigften, aber feſten Perser; ie 
Breslau und Batibor. einen angemeſſenen Rabatt. Preisverzeicpniffe hierüder werden flets gratis verabreicht, 


J. E. E p ſt e in „ 
Geſchäfts⸗Lokal: Albrechts 
Breslau, den 17. Februar 1845. s 


Mehlweißen 23 Stück 1 Sgr., 
bis zum Sonntag Lätare zu haben. 
Dderftrafe Nro. 28. 
; 3. Hipauf. 


Die Federpoſen⸗Fabrik 


sen er 


— 
—— 


rd als find, too ſie Anwendung f nden, als das vort e 
Die nöthige Aenberung bei den gewöhnlichen Be 1 3 Ar ee eher 


ſte Feuerun 


394 — 


asmaterial anerkannt, nur muß die geuerungs⸗ Anlage dafür 


Zu dieſen Arbeiten empfiehlt ſich 


zweckmaͤßig eingerichtet ſein 


der Ofenbaumeiſter Müller, Tauenzienſtraße No. 31 b, im Kometen. 


7 


a e . 
tragen; fe find bei dem Preiſe von r. Pro Tenne im biefigen Bahnho 

euerungs⸗Material zu empfehlen. Schriftliche Beſte hieſig 0 

Shterihuppen No. 2 abzugeben. die mit jr 

ftehende Anzeige des Ofen’ Baumeiſters perrn Müller. 


er n der Breslan s Schweidnig-F 
bh 


Gleichzeitig offeriren wir Steinkohlen aus den Gruben von Waldenburg, Weipftein und Hermsdorf, Stückkohle & 82 Sgr., 


an's Haus geliefert. Breslau den 14. Februar 1845. 


Bei Leopold Freund erſchien ſo eben 0 


Beleuchtung | e e a 

W :7 4 n neu gebautes, ſehr nett eingerichtete 

d er Ro ng 14 ſch en . — Wee Geräte urb der 
r 5 5881 d der Wohnung, welches innerhalb der Stadt 
Glaubenslehre, des Gottesdienſtes und auf einer der belebteſten Straßen ſich beſindet, 
der Gemeinde⸗Verfaſſung. wat 1 46 3 En ge 
i i währt, mit mäßiger Einzahlung für einen 
Gef PAS, Rack billigen Preis zu d. aufn, Aus ernfgaften 
Die un 8 ar op ne Dans nebst 
U i tholi iſtlichen Gemeind 
Waben ben Elend pre gebenen 
einer kurzen aber intereſſanten Exlauterung uu⸗ 


ter worfen. 

Soeben if bei Sieg, Landsberger in 
Gleiwitz nnd Ereutzburg erſchlenen und in al: 
len Buchhandlungen zu haben! 


Sendſehreiben 


der Kaplaͤne ꝛc. der Breslauer Didcefe 
an den Hochwürdigſten Biſchof 8 Diana, 
1. p. General- Adminiſtrator des Bisthums, 
Weihbiſchof zc. 
Herrn Daniel Cataſſek, 
als ihren kirchlichen Vorgefegten, Pest des 
Ronge'ſchen Aufrufs an dle 5 
4. 


von 


ſchlag durch den damit beanftragten von 
Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21, nach⸗ 
gewieſen. 


Mehrere bedeutende Transporte 
beſtes großſcheitiges, trocknes Erlen, 
Birken⸗, Buchen-, Eichen⸗ und Kie⸗ 
fern⸗Brennholz erſter Klaſſe find 


wieder zu Wagen angekommen 
und empfehlen ſolches zu den billigſten Preis 
ſen: in der Galzſtraße No. 3 b., über die 
2re Oderthor⸗Brücke, gleich links. 1 
tes Roth⸗ und Weiß⸗ 


Hache Habe Birken⸗, Erlen: und 


Kiefernholz daſelbſt zu haben. 
e. mer SR Schafvieh⸗Verkauf. 
‚Alen ue e 5 ergebene 118 mit 
Anzeige, daß ich von leg A 2 
U. Bartsch & Comp. am gleſthen Orte Schöpſe, ſowie 120 junge, geſunde, 
beſtehenden Conditorei, wegen anderweitigen zur Zucht taugliche Mutterſchafe ſind 
mit derſelben durchaus in keiner Verbindung auf dem Dom. Hofe zu Nieder⸗Grä⸗ 
mehr ah Herr Be übernimmt 
Pato, und wird das Geſchäft aufgeſtellt 
für ſeine ia Rechnung in alter Weiſe x 2 
en rn 
n den 19. Februar 1845. cu! 8 
- 2 Schafvieh⸗Verkauf. 
Warnung. a 
Unterjeie den ſich zu erflären ver⸗ 120 Stück Schöpſe 
unterzeichnete finden ſich zu e = 5 den en ge ale NEE 
i un a ligen 
KH Aa er ER g Wehen Pra L kauf Die Schafe fih frei von jeder E 
text es auch immer vorkommen möge, irgend ſich vererbenden Krankheit. 
Wiedererſtattung ſich verſtehen werden 5 Fer 8 K 
: . Ger. ⸗Saldrien⸗ N Zwei Unterſchlitten, um Wagen⸗Kaſten auf: 
die e eee zuſetzen, ſo wie auch — 1 — Schlit⸗ 
Den geehrten Mitgliedern des 5 onnerſtag 9 A. Doll, vorm. Lin ke, Wagenbauer, 
Vereins: Hummerei No. 41. 
iermit bekannt gemacht, daß, wegen Ein eleganter, ſo wie auch ſchon ein ge: 
5 der Fastenzeit, das letzte Kränzchen brauchter vierſitziger Schlitten, auch ein zwei⸗ 
d. M. abgehalten en, Er billig zu verkaufen, Altbüßerſtraße 
0. * 
Ne een 
% “ a N ant 5 


Unternehmungen ausgeſchieden bin, und mit 
diz bei Schweidnitz zum Verkauf 
Activa und 
S. Conrad. 
U 130 Sta Muttern, 
anlaßt: auf unfern Namen, ohne unfere eigen: et Re er 
etwas verabfolgen zu laſſen, indem zu keiner eee e ee eee e ee 
Kuſche fon Eheleute gu Rande ten find zu verkaufen und zu verleihen bei 
im König von Ungarn, Schlitten Berkauf. 
nicht Donnerſtag, ne den 25. 15 Staatswagenkaſten, auf Kuffen zu 
D 
fo 25 


— a Hedr. denthal 
er Kun. and, Pandelsgtetner J. G. Pohh Nicblalſt o. 77, Ecke Fa ER 
Oderthor, am Wäldchen No. 5. t 15 
Für Gartenfreunde. i a 4 pt. Zinſen, ſind, jeboch nur arg pu⸗ 
Diejenigen Hertſchaften, veſp. Gartendeſiger, pillariſche Sicherheit, bald ht 115 


v. Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21, 
auszuleihen. 


Die dies jähr. Frühjahrs⸗Mode 


ke, Pflanzenhäuſer 
den Äh ara 10 dies⸗ 


des Eduard & — il echt Aer gi Alen Ser und! 

Gartenſtraße No. u. gangs n ne e für Herren 

h ) Ale ander Monhanpt. empfehten Ginpetn, 5 u I 
Hübner und Sohn Mi 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Eingetretene Famiſten⸗Verhalkniſſe weranlafs Blumeneiſen 

n mipmeinen ene en dene Hao ker N | 
abi cu 3 N r, um faſt neu, find billig zu perkaufen, ebenſo 

ba ee RA sin cin großer "Otksrhtant, geh, Wwävegufe 7 


tungs⸗Termin auf 


e e 


angeſetzt, 


C N 
e 
A BR STIEG vu i fen ade, 


ie Kundan us ich aß dief 
iene. ähnen ’ efer 
Gothe Sn: We 


H 


Albrechtsſtr. No. 30, der Kgl. Bank gegenüber, 


Tafel- Reis 
das Pfund 2% Sgr., den Stein 44 Sgr., 
olfexict 


Rettig, 


te und ſeiner 


bequemen Lage wegen wohl bekannt ift, welche 
fie ungemein günfig herauäftellt, ſobald die 


bereits im Bau begriffenen Chauffeenzügg ven N 
Schweidnitz, Neurode, ee Nahen 4 4 Ci F 


fi Ar eau, Neusode, Glas vollendet“ Oderstrange No. 24, 4 Brezeln. 
1 [23 4 2 22 £ 2 
Nähere aufbedingungen find für Breslau; Albrechtsſtraße No. 27 vis à vis der Poft 
und die umgegend bei Herrn Paul Trenkterſiſt die Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 


in Breslau, Oblauer Straße No. 77, einzuſehen, nebſt Zubehör von Oſtern ab zu vermietthen. 
eurode im Februar 5 


J. Mandig. Papierhandlung. 


iburger Eiſenbahn; Gelrulchelt 
e und 20 Sgr. pro Tonne, frei an 
a Uungen beliebe man in dem Junkernſtraſßſe No. 3 ausg 
geringen Koſten auch bei den gewöhnlichen Oefen auszuführende, nöthige 


8 y C. Schi 
Güter ⸗ Beförderer bei der Oberſchleſiſchen 


Haus Verkauf. 


Auch iſt 


Körnern gemäſtete 


Das Nähere Schmiedebrlicke No. 50 in der 


98 


e 


Pelzſtiefeln, 


bat, uns den Verkauf der kleineren Coats über: 

Haus von uns 
ehängten Zettelkaſten 
Feuerungs = Anlage betrifft, fo verweiſen wir auf die vor⸗ 


geliefert, als das billigſte 
oder im hiefigen erh 


kleine & 22 Sgr. pro Tonne fr 


0 


rer . Comp, 
und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Schöne Schlittendecken, 


wie dergleichen Ueberziehſchuhe und S ** zu billigen Preiſen: 


J aſter, 
Albrechtsſtraſte No. 2. 


— nl 


ſauber lintirt und grbunden, empfehlen in 


Handlungs: und Wirthſchafts Bücher, 


st ensishennrdeises 


bier größter Auswahl: 


Klauſa & Hoferdt, Ring No. 43. 


Glas⸗-⸗ Pavillon 


an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 
eh den 22ſlen und Sonntag den 
Zſten d. Mts. | 


Großes Concert. 
Es ladet ergebenft ein 
C. G. Käfer, Reſtaurateut. 


— | 
Eine unverheirathete gebildete Dame von 
Adel wünſcht in einem vornehmen Haufe oder 
bei einer einzelnen Dame als Geſellſchafterin 
placirt zu ſein, oder die Stelle der 
Hausfrau zu erſegen. Selbſt nicht unver⸗ 
‚mögend,, würde fie auf Gehalt verzichten, 
indem es ihr nur um eine angenehme Stel⸗ 
ndliche Begegnung zu thun iſt. 


lung und fre 
tirende werden erſucht frankirte 
D. M. C. 


Hierauf Refle a 
umeldungen unter der Chiffer: B. 
nach Dresden, Post restante zu 


ſchicken. 


—— I el nm —ů— 


Ein in allen Zweigen der Oekonomie wohl 
erfahrner, dem Rechnungsfache, wie der Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung vollkommen gewachſener, der 
polniſchen Sprache mächtiger, und mit den ge⸗ 
nügendſten Empfehlungen verſehener Land⸗ 
wirth, (verheirathet, doch in jüngern Jahren) 


5 ſucht zu Oſtern oder Johanni d. J. eine — Im 


Stelle als Wirthſchafts⸗Inſpector. Nähereg 
im Agentur⸗ und Commiſſions⸗ 
Comptoir des Carl Sigismund Ga⸗ 
briell ia Breslau, Carlsſtraße Nr. 1, 
woſelbſt auch am bevorſtehenden Roßmarkt 
mit jenem Wirthſchaftsbeamten perſönliche 
Rückſprache genommen werden kann.] 


12 ——7j7§—ðK 


Eine junge Frau, welche im Schneidern 
Friſtren als auch in anderen weiblichen Ar, 
beiten geübt iſt, wünſcht eingetretener Ver, 
hältniſſe wegen ein Unterkommen als Kam, 
merfrau, am Lebften bei einer einzelnen Dame; 
Näheres hierüber Ketzerberg No, 13. 


Ein gebildetes Mädchen, welches ſowohl 


7 im Schneidern nach dem Maaß, als Weiß⸗ 


nöhen geübt iſt, ſich der Oberaufſicht über 


Kinder und der Hauswirthſchaft gern unter⸗ von Guttentag; Hr. Nothmann, 
ziehen will, ſucht ein baldiges Engagement. von Gleiwigs Hr. Steinmann, 


Näheres Gerbergaſſe No. 12, 2 Stiegen. 
Breslau den Aſten Februar 1845, 


— 140 

Eine junge Wittwe ſucht, in der Stadt 
ober auf 2 Lande ein Me ommen als 
Kammerfrau oder Wirthſchafterin; fie kann 
als erſtere ſo wie als letztere ihrem Dien 
genügend empfohlen werden. Das Nähere 
Schweidniger Straße No. 33 drei Stiegen. 


Ein in der Gaſtwirthſchaft erfahrner zun⸗ meiſter, von Freiburg; Hr. Wer 


baut. — In den 3 Bergen: 
€ 


von 
ft 


Heizbare Gewölbe, 
auch große Keller find Albrechts ſtraße Nro. 
52 bald zu vermiethen. 


— —-— — — — 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 


Gartenſtraße No. 33 im erſten Stock eine 
Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör. 
. Bu re FIT SEE 


Zu vermiethen ein Keller mit Gingang von 
der Straße, Schmiedebrücke No. 21, geeignet 
zur Feuerung, als auch zu andern Geſchäften. 
nnn 


Ein ſchönes geräumiges Mittelquartier im 


‚erften Stock iſt Kloſterſtr. 49 zu vermiethen. 


Zu vermiethen und am Iſten April c. zu 
beziehen: ein freundliches Vorder zimmer par⸗ 
terre; nöthigenfalls mit einer Bodenkammer, 
Oderthor, Kohlenſtraße No. 2. 3 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
Stube mit oder ohne Meubles, Schweihniger 
Straße No. 33 drei Stiegen. 


——— ͤ AtCw . nn a 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Li 
pinski, von Jakobine; Hr. v. Chlapowski' 
von Turwe; Hr. Golz, Bürgermeiſter, von 
Brieg; Hr. Baron v. Billing, Hofrath, von 
Hechingen; Hr. Otto, Gaſthofbeſiger, von 
Liegnitz; Hr. Kapelle, Kaufm., von Bremen. 

Hotel de Silesie: Herr von 
Schrötter, Juſtiz⸗Direktor, von Hermsdorf; 
Hr. Jakobs, Kanfm., von Frankfurt a. O.; 
Hr. Wagner, Kämmerer, von Reichenbach; 
Hr. Schütz, Inſpektor, von Wohlau. — Im 

eigen Adler: ger Näf, Kaufm., von 

t. Gallen z Hr. Kliche, Oekonom, von Ell⸗ 

a Bergen v. Hoh⸗ 

rg, Kammerherr, von Ne err , 
Kaufm., von Kitzingen; Hr. Jaithe, Herr 
Schroder, Kaufleute, von Berlin. — Im 
blauen Hitf 5 Hr. Fellbaum, Gutsbeſ., 
von Zappläu; Or. v. Sadowski, a. d. G. H. 
poſen; Or. v. Brzozowski, aus Polen; Hr. 
Bücher, Generalpächter, 
Wilmar, Kaufm., von Frankfurt a. O.; Hr. 
Grengzberger, Handl.⸗Commis, von Ratibor; 
Hr. Windrich, Dekonom, von Loſſen. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Bierwagen, Das 
guerotypiſt, von Züllichau; He. Stammer, 
Hütten⸗Jnſpektor, von Neuſalz. n 

Hr. Brieger, Oberamt⸗ 


2 gold. Löwen: 8b. 
mann, von Loſſen; Hr. Sachs, Kaufmann, 


Kaufm., von 
Brieg. — Im Hotel de I br. 
Kobelt, Gutsbeſ., von Leutmannsdorf; Herr 
Biebrach, Generalpächter, Hr. Süſſenbach, 
Superintendent, beide von Trebnig; Pr. Dr, 
Wolff, von Krotoſchin; Hr. Seffert, Herr 
Schneider, Handelsleute, von Nachod. — Im 
weißen Roß: „Wilde, Gutsbeſiper, 
ruch; Hr. Hammelmann, Gafthofbef., 
von Hahnau; Hr, Malzahn, Partikul., von 
Bunzlau. — Im gold. Baum: Herr 
Adam, Kaufm., von Frachenberg. — In 
der Königs⸗Krone: Hr. Sſegfried, 
Kaufm., von Jauer; br. Brinkmang 5 
„ Stadt⸗ 


ger Mann, empfiehlt ſich als Buchhalter, ätteſter, vou N weißen Storch: 


8 33. a 2 5 7555 ee gel, dar⸗ Hr. Mirbt, 5 en 
1 Ti ii auf Reflektirende belieben ihre Bedingungen von Gnadenfrei. — Im Pribat⸗Logis: 
nme en eb unter der Adreſſe: A. B. fr. poste rest. hier] Hr. — 


gefälligſt einzuſenden. 


N Zu 1% e 9 
am Ringe ein Verkaufsgewölbe ne 

Schralbſtube, Ge Remiſe un 2 Boden, 

Schmiedebrücke No. 58 beim Wirth. 5 


— —ñ———ä— nee 


maun, Fabrikanten, 


1 aufmang, ven Liegnig, 
Bade Ka Be ga Ae 25 
R 4 Hr. Mozart, Kaufm. 

a ſäefrade de. 38. ufm., von Pofen 


— 


— 


— 
— — 


Untverſitäts⸗Stern warte 
Lund sur = e AAk aih. l 2 
1848. Bareptekk eee — 0 
20. Februar- . 3. E. t feuchten * 
Febru e. dußeres. | euch! nic turg . er. 
N . U u 4 = 930 . en niedriger. 1218 sid 
orgens G uhr. — 73 Io 90 IT 
r id. d 8,28 — 62 — 144 0 N 15 are ori 
5 a: eee 
achm. . 1000 — 44 —. } 2 8 20 überwölkt 
ends 8 6,0 id 00 NW 90 8 
= - der Oder 00 . 


von Skoriſchau; Hr. 


Kaufmann, 


